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Stmerrath Schnitze zu Schwerin.
Vorwort.
^ie nachfolgendeZusammenstellungist veranlaßt durch die Voraussetzung,daß
bei den obschwebeudeuVerhandlungenüber Verbesserungdes vaterländischen
Steuer- und Zollwesenses von Interesse seinwerde, einevollständigeUebersicht
zu erhalten von der geschichtlichenEntstehungund dem gegenwärtigenBestände
derjenigenSteuern und Zölle, derenUmgestaltungvorzugsweisein Frage gestellt
worden, und um so mehr, als die bezüglichenGesetzes-Vorschriften,zum Theil
von sehr altem Datum, sehr zerstreut und bisher nirgends an einer Stelle zu-
sammengestelltund übersichtlichgeordnet sind, mancheBestimmungen,die zur
Kenntnißdes Bestehendendiensamsind, auchbisher nichtdurch den Druckver-
öffeutlichtworden. Freilichkannes nichtdie Absichtsein,ein völligerschöpfendes
Bild zu geben und dem Publicum etwas Vollendetesüber unser Steuer- und
Zollwesenzu liefern,sondernnur die wesentlichenGrundlagen,um die Uebersicht
des Ganzen und die Auffindung der bezüglichenGesetzeund Verordnungen
demjenigenzu erleichtern, welchersich von dem Einzelnen speciellerzu iusor-
mireu wünscht.
Die Darstellungbeziehtsich
I. auf die ordentliche Steuer für die Landstädte;
II. auf den Landzoll;
III. auf die Rostocker Aeeise; und




Die landstadtische ordentliche Steuer.
Der landesgruudgesetzliche Erb-Vergleich vom 18ten April 1755
enthält in seinem47sten Paragraphen den Tarif und Modus der ordentlichen
landstädtischen Steuer, und sind darnach besteuertdie Häuser, die Aecker
und Wiesen, das Vieh, das Scharren- und Hausschlachten, das Getreide
zur Mühle, der Handel und sonstiger Erwerb und Nahrung.
In wie weit dieseSteuern alle Städtcbewohuertreffenoder für einzelneCrem-
tioneu bestehen,darüber wird bei jedemSteuer-Capitel in der später folgendenBe-
schreibuugdesselbenbesondersdas Nöthigeangeführtwerden; wegender frühernCrem-
tiouen wäre hier nur zu bemerken,daß in Gemäßheitdes Convoeationstags-Abschicds
vom 4ten Oktober 1808 vom Isten Januar 1809 an der K95. des Landesvergleichs,
betreffenddie Zurückgabeder Cousumtions- und Viehsteueran die in den Städten
Wohnendenvon Adel, auchübrige Erimirte geistlichenund weltlichenStandes, außer
Wirkung gesetztist.
Die bis auf dieheutigeZeit mit diesem,jetzt90 Jahre altenSteuer-Modus vor¬
gekommenenwesentlichen Veränderungensind folgende:
1) DieseSteuer in allen ihren Capitelnund Ansätzenist mit Uebereinstimmungder
Stände unterm 31sten Mai 1783 einstweilen bis aus den vierten Theil er-
höhet, und ist diese s. g. erhöhete Steuer zum Abtrag der übernommenen
Landkasten-Schuldenund zu eigenenBedürfnissender Landschaft,gegeneine jähr-
licheReeognitionvon 3000 Rthlrn. Meckl.Val. zur Unterstützunghülfsbedürf-
tiger GroßherzoglicherPatronat-Kirchen, bewilliget. Die erhöheteSteuer, die
vom Tage ihrer Erhebung, vom 16ten Juni 1783 bis Johannis 1846 incl.,
also in 63 Jahren und | Monat 1,221,399 Rthlr. 29 ßl. 9 ps. Meckl.Val.
und 239,400 Rthlr. 26 ßl. 9 pf. NZwdr. eingetragenhat, wird mit der or-
dentlichenzugleichwahrgenommen,und von wem oderwofür die ordinaireSteuer
zu zahlenist, muß gleichzeitigauchdie erhöheteSteuer entrichtetwerden.
2) Das im Landes-VergleichenthalteneSteuer-Ediet verordnet,daß der einheimi-
sche Kaufmann nach dem Debit von jedemThaler verkaufterWaare 1 Schil-
liug an Steuer zahlensolle; weil aber die AusführungdieserBestimmung, wie
es auch in der Natur der Sache liegt, von vorne herein eine große Menge von
Schwierigkeitenmit sichführte, und zu vielenBeschwerdenund allerleiPlackereien
Gelegenheitgab, wurde der Versteurungs-ModussolchenBetreffs durchdie später
gesetzlichgewordeneRegiminal-Entscheidungvom 22. November1787 ad Gra-
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vamen 45. der Städte in Steuersachen dahin abgeändert, daß vom einheimi-
schen Kaufmann die Steuer nicht weiter vom Verkauf, sondernvom Einkauf
(nach vorzulegenderFactnra) Thaler mit 1 Schilling wahrgenommenwerden
solle. — Der edietmäßigeVersteuruugs-Modusder fremden Kauf- und Han-
delsleute, Künstler, Handwerker, Vieh- und Pferdehändlerin und außer Jahr-
Märkten ist dagegen unverändert derselbe geblieben, und haben diese von jedem
Thaler gelöseteuGeldes 2 Schillingezn zahlen.
3) In Folge der ständischenErklärung auf dem RostockerConvoeationstagevom
1. Oetober 1808 sind vom 1. Januar 1809 an die §§ 62. und 63. des
Landes-Vergleichsgänzlichaußer Wirkung gesetzt,daher von da an die Zahlung
der Bauhülfsgelder ans den Steuereasseu aufgehört hat.
Die Steuer-Ordnung und auch die Steuereinnehmer-Instruction, diese(nach
§ 68. des L.-Vergl.) ein integrirenderTheil jener, sind weiter ihrem Wesen nach
nicht geändert, sondernbis heute überall von Bestand geblieben; die im Laufe der
langen Zeit erlassenenweitern, auf die städtischeSteuer Bezug habendenGesetze,
Verordnungen,Geschäftsanleitungen,Entscheidungen,Erklärungenu. s. w., insonderheit
durchdie gegenEnde des vorigenJahrhunderts aus die mancherlei,durchdie Zweck-
Widrigkeiten und Unzuträglichkelten des Steuerwesens einerseits und durch die Ver-
waltungs-ManipnlationandererseitserzeugtenBeschwerdender Städte in Steuersachen
ergangenegerichtlicheSentenz und die damaligenrechtsgültigenResolutionender Landes-
Regierung, betreffenwederdie Aufhebungoder Abänderungder Fundamental-Steuer-
gcsetzeund der landesvergleichsmäßigenSteuersätze, sondernlediglichnnr die Verwal-
tung, die Behandlungsartvon Steuergegeustäudeu nd die Controle.
Zur Erhebung und Beaufsichtigungder Steuer in den (38) Landstädtensind
Steuer-Einnehmerund Steuer-Unterbediente(Steuer-Aufseher,Mühlenschreiber,Thor¬
schreiber)angestellt(jetzt zusammen176). Letzterestehenunter jedenOrts gewöhn-
licherGerichtsbarkeit,außer in Sachen, so ad officium gehören.(§ 60. des L.-V.)
In Schwerin, Güstrow und Parchim sungirt (nach§§ 52. 53. und 54. des L.-V.)
bei den dortigenSteuerstubennochein Mitglied des Magistrats als Steuer-Jnspector.
Die Steuer wird (nach § 49. des L.-V ) in gewissenStunden, Vor- und Nach-
mittags, erhoben,dochsind jüngstnach der Verordnungvom 4. Mai 1838 (Stück 20
des ofsie.Wochenblatts) die Geschäftsstundender Steuer-, auchLandzoll- Behörden,
namentlichfür abzufertigendeReisende, bedeutenderweitert. Außer in den Städten
Parchim, Grabow, Schwerin, Güstrow und Ribnitz, wo (nach s 50. des L.-V.) die
Steuer-Reecptur sichnochaus demRathhausebefindet,reeipirendieSteuer-Einnehmer
in ihrenPrivatwohnungen. Im Betreff der Untersuchungund Bestrafung derSteuer-
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defraudeu, Berechnungder aufkommendenStrafgelder, der Ereeutious- Vollstreckung
und des Reeurfes wird lediglichnach den uormirendenBestimmungen(in §§ 56., 57.
und 58. des L.-V.) verfahren. Von dem Steuer-Ertrage «teäueti«äeäucentlis er-
halten die Stadt-Cämmereien(nachZ 64. des L.-V.) 5 Procent, die s. g. vigesima,
ausbezahlt. Die (nach K 65. ibiäem) an die Schützenzünftein 34 Städten aus den
Orts-Steuercasseu alljährlichzu zahlendenf. g. Königsschußgelderbetragen zusammen,
resp. in Meckl.Val. und in NZwdr., 1140 Nthlr. 36 ßl. Die Städte Neubuckow,
Malchow, Schwann und Stavenhagen beziehenkeineKönigsschußgelder,vermuthlich
deshalbnicht, weil dort zur Zeit der Errichtung des Landes-VergleichskeineSchützen-
Zünfte existirthaben. Zu erlegensind gestimmteSteuern (nach § 48. des L.- V.)
in gangbarerkleinerMünze, ohne Agio, d. h. in MecklenburgischValeur (Couraut);
wer in NZwdr. zahlenwill, muß dafür dasjenigein solcherMünzsorteerlegen, was
die unterm 16t?» Juli 1832 nach dem Course von 3z- Procent publicirteAusglei¬
chungstabellebesagt. Auch hat seit Istem Januar 1842 auf Befehl der Regierung
das PreußischeGeld zu deu Steuercasscnangenommenwerdenmüssen, und zwar der
PreußischeThaler zu 41 ßl. NZwdr., das 16 Sgr.-Stück (8 Ggr.) zu 13 ßl. 8 pf.
NZwdr., das 5 Sgr.-Stück (4 Ggr.) zu 6 ßl. 16 pf. NZwdr., in kleinernPreußischen
Münzsortenjedochnicht.
Von den zu Anfang aufgeführtensiebenSteuerarten gehörendie Haus-, Acker-
und Wiesen-, Vieh- und Erwerbsteuerzu den directen, die Schlacht-, Mahl- und
Handelsstenerzu den indirektenStenern, uud sollensie iusgesammtnunmehrin kurzen
und den» Plane dieser ZusammenstellungangemessenenAbrissen näher beschrieben
werden.
A. Wirecte Steuern.
1) Die Haussteller. DieseSteuer war dem altern Steuer-Edict von 1768
gänzlichunbekannt, in dem von 1748 betrug sie respectivefür eiu volles, ein
halbes uud ein viertelHaus 32 ßl., 16 ßl. und 8 ßl. Erhöhet auf 1 Nthlr.,
24 ßl. und 12 ßl. in dem jetzigenSteuer-Edict wurde sie deshalb, weil die
frühere Mühlen- und ConsumtionSsteuerin diesemeineMinderung dadurcherlitt,
daß der Scheffel Waitzen beim Vermählen statt 6 ßl. auf 5 ßl. herunter-
gesetztwurde.
Befreiet von dieser Steuer sind die unbewohnten Häuser (Cap. I.
et II. §2. der Steuer-Einnehmer-Jnstruction),Staatsgebäude und Kirchen,
und die Häuser der piorum eorporum, welche vor dem angenom-
—_ 5
ntcncit Normaljahr 1700 acquirirt sind. (Reg.-Reser. vom 17. Aug.
i 779.)
Ein bestimmterMaaßstab bei Häuser- Catastrirungen wurde gesetzlichnicht
festgestellt,daher die Prineipien dabei sehr divergiren, und im Allgemeinennur
aus ersahrungömäßigerBerücksichtigungder Oertlichkeiten,der Beschaffenheitund
des innern Gelassesder zu catastrirendenHäuser zu beruhenscheinen; fast jede
Stadt wird hiebei ihr Eigenthümlicheshaben. Nach den von den Magisträten
(cfr. Cap. 1. et 11. § 1. und 4. derStr.-E.-Jnstr.) unentgeltlichanzufertigenden
und als richtig zu attestirendenHäuser-Registern erhebendie Steuer-Einnehmer
in Quartal -Ratis die Haussteuer. Coutroleu zur ungekürztenErhebungfinden
eigentlichnicht Statt, da diese Steuer der Defraudation sehr wenig bloß-
gestelltist.
Der Ertrag der Haussteuer war 1764 .... 4245 Rthlr.
(40 Jahre später) 1804 .... 5413 -
(dito) 1844 .... 6777 -
2) Die Ländereisteuer. Das städtischeSteuer-Ediet von 1708 schreibtdie
Abgabevon Läudereien(Aeckernund Wiesen) nicht genau vor, sondernüberläßt
alles der Bestimmungnach jeder Stadt Zustand, Beschaffenheitund Bewaudniß.
Die Steuer-Ordnungen von 1748 und 1755 geben dagegenbestimmteSteuer-
sähe, und diesestnd folgende:
Von 1 MorgenAcker,der nicht in Schlägen liegt und alleJahre
besäet werden kann, ä vier ScheffelRostockerMaaße, wenn
er besäetist, sind an Steuer zu zahlenjährlich . . . . 4 ßl.
Von 1 Morgen Acker,der in Schlägen liegt, jährlich ... 2 -
Von der Brack wird nichts gegeben, es sey denn, daß etwas
darin gesäet ist, welchenFalles der Morgen giebt ... 2 -
Von einem vierspännigenFuder Heu, so aus dem Stadtseide
geworben 2 -
Von einemzweispännigenFuder .......... 1 -
Von 100 Hopfenkuhlen ............ 4 -
Wer nicht in der Stadt oder Vorstadt wohnt — nämlichein Fremder,
der aber nach einer Declarator-Verordnungvom 11. Mai 1789 nur ein solcher
ist, der nicht in der nämlichenStadt oder Vorstadt wohnt, wo er Grundstücke
au sichgebrachthat, — und dennochAeckerund Wiesen ans dem Stadtfelde
besitzt, steuert von allem doppelt. Die Wiesensteuerwürde richtigerHeusteuer
benannt, da die Wiesen nicht selbstgleichdem Ackerznr Versteuerungkommen,
2
— e
sondern der Hen- Ertrag der Wiesen. Von der Ländereisteuersind einzignur
die vor 1700 acquirirten Grundstücke der piorum corporum (Reg.-
Reser. vom 17. August 1779) befreiet. Ju dem Entwurf zum jetzigen
Steuer-Edict waren die Wiesennach Morgen mit 4 ßl. besteuert,welchesaber
nachherin Fuder verändert ist, und zwar auf Betrieb der an Seen undFlüssen
liegendenStädte wegen öfterer Ueberschwemmungenu d daher ungewisserAuf-
kunft. Der Gärten gedachtedas Steuer-Edict von 1748, aber ohneBestimmung
der Abgabe; im Erbvergleichstnd sie weggelassen,obwohles in dem vorläufigen,
zwischenRitter- und LandschaftberedetenVergleichhieß: „von 1 MorgenGarten
4 ßl." Da Hopfenkuhlen in den Städten nicht gehalten werden, so liefert dieser
Ansatzüberall keinenSteuer-Ertrag. Die Erhebung der Ländereisteuergeschieht
Einmal im Jahr zu Martini, und zwar nach den von den Magistrate» un¬
entgeltlichzu edirendenund als richtig zu beglaubigende«Acker- und Wiesen-
Registern. UnrichtigeAngaben der Zahlungspflichtigenbei der Haus-, Acker-
und Wiesensteuerwerden mit dem vierfachenSteuer-Erlegniß bestraft. (Cap. I.
et II. § 3. 5» 6. der Str.-E.-Jnstr.) So lange die Wiesen nicht nach einer
gewissenFuderzahl bonitirt werden, ist Unterschleisbei der Heustcuernichtab-
zuwenden,und um so weniger, als die Thor-Controle nicht anzuwendenist, da
das Heu meistentheilsin die Scheuren vor den Thoren gebrachtwird.
Der Ertrag der Ländereisteuerwar 1764 .... 1857 Rthlr.
(49 Jahre später) 1894 .... 2114 -
(dito) 1844 .... 1481 -
3) Die Viehsteuer. Dies Steuer-Erlegniß ist ganz aus den altern Edicten in
das jetzigestädtischeSteuer-Edict übertragen, bis auf die Abgabe von s. g-
Luruspferden, die nicht zum Ackerbau, sondernzu sonstigemBetriebe und zum
Vergnügen gehaltenwerden,welchebis dahin gegenAckerbaupferdenicht erhöhet
besteuertwaren.
Nach dem modus contribuendi ist zu versteuern:
das Ackerbau-Pferdmit jährlich ........ 4 ßl.
das Nichtackerbau- Pferd mit ......... 8 -
ein Ochse oder Stier ............ 4 -
eine Kuh ...... 3 -
ein Schaf oder Hammel 1 b
ein Faselschwein 1 -
eine Ziege oder Bock . . ........ * 16 *
ein Stock Immen 4 -
s
Entfreiet vonderViehstenersinddieFüllen unter 3Jahren, einStier
oder Starke unter 2 Jahren, ein Ferkel nnter^Jahr, Lämmer unter
1 Jahr, das zum Feistmacheu ausgestellte oder in die Weide oderMast
gejagte Vieh. (Cap. III. § 1. der Str.-E.-Jnstr.), und die Pferde Groß-
herzogl. Militair- und Civildiener, die sür selbige Fonrage-
gelber bewilliget erhalten. (Regim.-Rescr. v. 8. April 1777).
Die Viehsteuerwird nur einmal im Jahr, im Monat September erhoben,
und zwar nach einem eigenen, nach den Aussagender an Eidesstatt abzuhören-
den Hirten, und nach der vorzunehmendenAufzählungdes Viehes in denStällen,
anzufertigendenVieh-Register (K 2. ebendas.) Wer von seinem steuerbaren
Vieh das geringsteverschweigt,wird das ersteMal mit demvierdoppeltenSteuer-
Erlegniß, im Wiederholungsfallmit Confiseation des verschwiegenenViehes be-
straft. (§ 3. ibid.) Die Jmmensteuer steht uur zu Papier, die Cassehat da-
von überall keineEinnahme, da Bienenstöckein den Städten überall nicht ge-
halten werden, auch sür einegewisseAnzahldurchwinterterBienenstöckedieSteuer
nochwieder erlassenist nach der Verordnung vom 15. November1787.
Die Viehsteuerbetrug 1764 ........ 1588 Rthlr.
(40 Jahre später) 1804 1797 -
(dito) 1844 . . 2368 -
4) Die Grwerbstener. Diese kannten die altern Steuer - Ordnungen nicht,
sie ist eine neue des jetzigenEdicts. Künstler nnd Handwerkermußten nach
den Steuer -Edieten von 1708 und 1748 von der Waare, welchesie zum
Metier gebrauchten,eine Stener zahlen. Die jetzigeErwerbsteuer (auch Hand-
Werks-,Nahruugs- und Quartalsteuer genannt) zahlennachgenanntcIndividuen:
ein Herbergiererin kleinenStädten ....... 1 Rthlr. jährl.
ein Herbergierer in großen Städten (nach der resol. ad
Grav. 52. — Parchim, Güstrow und Schwerin) . . 2 - -
ein Künstler und Handwerker,auch Gärtner, ohne Gesellen 1
ein Künstlerund Handwerkermit 1 Gesellenoder2 Jungen 2
ein Handwerkermit 3 Gesellen ........ 3 - -
ein Handwerkeroder Künstlermit 4 oder mehr Gesellen . 4 - -
ein Schornsteinfegermit Gesellen ........ 4 -
ein Schweinschneider....... -4 -
ein Tagelöhner,beweibtoder nicht ........ 1 - -
Weiber, Knechte oder Mägde, die auf ihre eigeneHand





Okulisten,Brilchschneider,Bärenzieherund dergleichen. 1 Rthlr. tägl.
Mit Ausnahmeder beiden letztenPositionen ist dieseSteuer in vierteljähr-
licheuRaten zu erlegen, und erhoben wird sie nach einer auszunehmendenund
vom Magistrat als richtig zu bescheinigendenPersonaldesignation.(Cap. VII.
§ 14. der Str. - E. - Jnstr.)
Befreiet von der Erwerbsteuer sind die Bäcker und Schlächter
(ibidem), weil sie schonsonstvon ihrem Erwerbe durchdie zu erlegendeMahl-
und Schlachtsteuerzahlen; einstweilen (nach Reg.-Reser. vom 17. September
1779) auch die Brauer und Branntweinbrenner; dann diejenigenHand-
werker und Tagelöhner,,welchepersonae miserabiles sind, und sich als
solchedurch obrigkeitlicheBescheinigungenlegitimiren; und endlichdie Wittwen
verstorbener Künstler und Handwerker wegen Eines Gesellen.
(Cap. VII. § 15. und 16. der Str.-E.-Jnstr.)
Eine Strafe für Defraudeu bei der Handwerks-Erwerbstenerist im Steuer-
Edict uicht festgestellt, und wahrscheinlichdeshalb nicht, weil man die Ansicht
gehabt, daß Uuterschleifnach den Designationenüber alle Erwerbsteuerpflichtige
nicht wohl vorkommenkönne. Die Natur dieser Steuer macht Betrug an sich
auch eigentlichunmöglich,gleichwie sie lästige Controlenentbehrlichmacht.
Der Steuersatz: „Weiber, Knechteoder Mägde, die nichtdienenwollen"
ist zu keinen Zeiten zur Erhebung gekommen,und die Realisirnng möchte
ohne Verständigung und gemeinschaftlicheProcednr mit deu Polizeibehörden
den Steuer-Reeeptoren auch kaum möglichsein.
Alle Schausteller,Oculisten, Dentisten und dergleichenumherziehendeGe-
werbtreibendesind nach eonstanterPraxis je nach Umständenznr Zahlung
von 1 Rthlr. Steuer pro Tag herangezogen,oder haben von der Lösung,
nach zuvoriger Deklaration, vom Thaler 2 ßl. an Steuer zahlen müssen,
welchenletzternModus die Coutribuentenvorziehen, weil sie nach ihrer will-
kürlichenLösuugs-Augabebilliger davon kommen,der immer aber nur aus-
uahmsweisezugestandenwird.
Die Erwerbsteuer-Auskunftwar 1764 . . . 6370 Rthlr.
(40 Jahre später) 1804 . . . 10,615 -

















1) Die Schlachtsteuer. Sie betrifft das Scharrenschlachtenund das Haus-
schlachten,und ist nach dem normirendenTarif zn versteuern:
beim Scharrenschlachten
ein Ochseoder Stier ...... 1 Rthlr.
eine Kuh .......... — -
ein Kalb .......... — -
ein Schwein ......... — -
ein Hammel,Ziege, Bock oder Schaf . — -
ein Lamm -
beim Hausschlachten
ein Ochse oderStier ...... 1 Rthlr.
eine Kuh — -
ein Kalb .......... — -
ein Schwein ......... — -
ein Hammel, Ziege, Bockoder Schaf . — -
ein Lamm — -
Die altern Steuer-Edicte waren mit dem jetzigenübereinstimmend,nur
war in ersteren noch frisches und geräuchertesFleisch von andern Orten mit
3 Pf. pro Pfd. besteuert. Die jetzige Steucrrolle für Scharrenschlachtenist
im Durchschnitt| höher als die für Hausschlachten.
Steuerbefreiungenbei dieserAbgabe haben überall nicht Statt; dagegen
soll (nach § 6. ad Cap. IV. et V. der Str.-E.-Instr.) nur die Hälfte der
Steuer erlegt werden von dem Vieh, das so zu schadengekommen,daß es
zwar nicht zu curiren,aber dochnochzu schlachtenund zu genießenist.
Der Schlachtsteuerwegen ist es bei Strafe der Confiscation verboten,
geschlachtetesFleisch(auch nicht unter der Bedingung der Verstenrung) in die
Städte einzubringen. Ausgenommenvon diesemVerbot sollenallein sein arme
Leute mit einigen Pfunden Fleisch, wenn anzunehmenist, daß solchesihnen
geschenktworden, und dann die Posten, auf welchenfrischesund geräuchertes
Fleisch zu importiren ausdrücklichgestattet ist (Cap. IV. et V. §§ 4. nnd 5.
der Str.-E.-Jnstr.).
Wer ohne zuvor gelösetenSteuerzettel (Steuer - Berichtigungs- Attest)
schlachtet,wird bestraft für einen Ochsen mit 2 Rthlrn., für eine Kuh mit
1 Rthlr., für ein Schwein, Hammel, Schaf, Ziege, Lamm oder Kalb mit
3
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16 ßl., und der Beutler, der einen Bockunversteuertschlachtet,hat 1 Rthlr.
an Strafe zu erlegen(Kl. und 2. »6 Cap. IV. et V. ibid.).
Der Ertrag der Scharren- und Hausschlachtsteuerist
gewesen 1764 7236 Rthlr.
(40 Jahre später) ...... 1804 8212 -
(dito) ...... 1844 9683 ,
2) Die Mahlstenet. Solche Steuer ist zu erlegen von allen Städte-
bewohnern,die zum Vermählen Getreide zur Mühle bringen, und zwar:
von einemScheffelWaitzenmit ....... 5 ßl.
- - Roggen mit ....... 3 -
- - - Malz mit ........ 5 -
- - - Branntweinschrotmit ..... 6 -
- - Futterschrotmit ...... 2 -
- - - Korn zu Grütze oder Graupen mit 2 -
Im Interesse dieser Steuer ist bei Straft der Confisrationverboten,Mehl,
Malz, Branntweinschrotund gebackenesBrod wedervomLandenoch sonstwoher
in die Städte einzubringen, mit alleiniger Ausnahme des Waitzenmehlsaus
fremdenLanden,welchesaußer und in Jahrmarktszeiten eingebrachtwerdendarf.
Auchdürfen Hand- und Grützmühlenohne obrigkeitlicheErlaubniß nicht gehalten
werden; die eoncessionirtenGrützmüller dürfen aber nur nach zuvorigerLösung
eines Steuerzettels Grütze vermählen, Roggen, Malz, Branntweinschrotund
Futterschrotauf der Grützquerreaber überall nicht verarbeiten (Cap. VI. § 1.
und 18. der Str.-E.-Jnstr.).
Exemtionenvon der Mahlsteuer, außer für die steuerfreienLandmahlgäste,
findengar nicht Statt. Die Bewohnerder Vorstädteund der Stadtburgen sind
wegen ihrer Mahlsteuer-Erlegnissenach einem — wenn gleichin allen Städten
keineswegsübereinstimmenden— Deputat-Tarif stn'rt, gemäß der Vorschriften
im Cap. VI. § 20. und 21. der SteuerEinnehmer-Instruction, und in Folge
der rechtskräftigenResolutionenüber die schonfrüher erwähntenBeschwerdender
Städte in Steuersachen,die wegendiesesSteuercapitelsüberhaupt, insoferndie
Resolutionenden Wünschender Städte entsprochenhaben, mithin gleich den
nachherigenrechtskräftigenSentenzbestimmungenwirklicheSteuergesetzegeworden
sind, manchesInteressante enthalten,was alles hier genau aufzuführenaber zu
weit führen dürfte, daher auf die gedrucktenSteuerbeschwerdenmit den landes-
fürstlichenResolutionenund der zuHalle gesprochenen,unterm 15. Januar 1798
publicirtenSteuer-Urtel mit Entscheidungsgründenselbstverwiesenwerdenmuß.
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Die Müller und ihre Knechte müsseneinen Eid leisten,daß sie den Ge-
setzender Mahlsteuer halber alle Wege Genüge leisten wollen, und giebt es
zu ihrer, ihnen lediglichfreigestellte»!Auswahlzwei Eidesformel, nämlichdie im
Landes-Vergleichund die später durchdas Gesetzvom 22. April 1836 gegebene.
Die Zeit im Sommer — Morgens 5 Uhr bis Sonnen- Untergang —
und im Winter — Morgens 7 bis Abends 5 Uhr — während welcherdie
Müller nur Korn in den Mühlen von den Mahlgästen annehmen oder aus
deren Häusern mit dem Mühlenwagenabholendürfen, ist durchdas Gesetzvom
9. Jnnius 1825 bestimmt. Das Korn der Steuerpflichtigenmuß in, nach
approbirten Nähmen gefertigten, und zum Zeichendessenvon den Stenerstuben
gestempeltenSäcken zur Mühle komme»; und die Metzenkistenin den Mühlen
gleichden Kornbödender MehlhandeltreibendenMüller daselbststehenunter Ver-
schlußder zur Controle des mahlsteuerpflichtigenVerkehrs besondersangestellten
Mühlenschreiber.Die verbotwidrigenHandlungenoder Unterlassungenin Mahl-
steuer-Angelegenheitensind in dem Gesetzrespeetivemit Geldstrafenund mit
Confiscationdes Objects der Defraude verpönt (Cap. VI. § 3. 4. 6. 7. 8.
9. 13. 14. 15. 16. der Str.-E.-Jnstr.).
Die Mahlsteuerhat eingebracht1764 . . . 36,915 Rthlr.
(40 Jahre später) 1804 . . . 42,913 -
(dito) 1844 . . . 32,589 -
Daß vor 80 Jahren die Mahlsteuer-Aufkünstegrößer gewesenals jetzt, ob-
wohl sie nach der sehr bedeutendenPopulations- und Consumtions-Zunahmein
solangerZeit jetztgegendamals um drei bis viermalhöher seyn müßten, erklärt
sichaus folgendenHauptmomenten:
a. die immer größer gewordeneAbnahme des Gewerbes der Branntwein-
Fabrikation in den Landstädten, herbeigeführtdurch die große Vermehrung
der ländlichenBrennereien, mit welchendie städtischenFabrikantender hohen
Steuer und des ihnen viel theurer werdendenBetrieb- Materials halber nie-
mals werde«eoneurrirenkönnen;
b. die seit einigenJahren in Mode gekommeneFabrikation des Branntweins
von Roggenmehlstatt von Branntweinschrot, wegen des niedrigern Tarifs
für jenes als für dieses;
c. die Benutzung steuerfreierIngredienzien, als namentlichder Kartosselzum
Branntweinbrennen;
d. die fortwährendeAbnahmedes Bierbrauens in den Städten;
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e. das immer mehr abnehmendeViehmästenmit Futterschrot, wohingegenman
sich zur Ersparung der Mahlmetzeund der Steuer zum Fettmacheudes
Viehes, namentlichder Schweine, wohlfeilererund auch vortheilhafterer
Mästungsmittel, als gebrüheterErbsen, Gerste, Roggen, gekochterKartoffeln,
Branntweinschlammu. s. w. bedient;
f. die Zunahme des Imports von Branntwein aus Rostock(von dem in den
Landstädtennur die geringeNachsteuervon 6 Pfennigen ä Thlr. des Ein¬
kaufs gezahltwird);
g. der auffallendgrößere Consuman Kartoffelnund andern Gemüsen; und
Ii. der jetzt fast überall nachgegebene, schwer unter Steuer-Ausstcht zu nehmende
Mehlhandelder Müller.
Um bloß bei der Branntweinschrotsteuerstehenzu bleiben, soll hier bemerkt
werden,daß im Jahre 1825 noch 106,207 ScheffelBranntweinschrotzur Ver-
steurung kamen und 13,275 Rthlr. Steuer einbrachten, im Jahre 1844 aber
nur noch 13,853 ScheffelBranntweinschrotversteuertwurden, und die Steuer
hiesür nur 1731 Rthlr. betragenhat.
3) Die Handelssteuer. Diese haben zu zahlen:
jeder einheimische Kauf- und Handelsmann, er handlewomit er wolle,
auchHöcker und anderer Handlung Treibender, es bestehe dieselbe,
worin sie wolle, in loco domicilii, vom Einkauf a Thlr. mit 1 ßl.;
alle mit Wein und starken Getränken Handelnde von jedem
Thaler eingekaufter Waare 3 ßl., und
der fremde Kauf- und Handelsmann, auch Künstler und Hand-
werker, er verkaufe was er wolle, nicht minder Pferde- und Vieh-
Händler, in und außerhalbJahrmärkten, von jedem Thaler gelöseten
Geldes 2 ßl. (also das äuxlum gegenden Inländer).
Nach unsermModus soll die Steuer nicht vom Einkaufspreise,sondernvom
Verkaufspreiseerlegt werden; nach der Resolutionvom 22sten November1787
ad Gravamen 45 der Städte in Steuer-Angelegenheiten,die durchAnerkennung
der Stände Gesetzeskrafterhaltenhat, ist aber bestimmt; daß hinkünftig der
einheimische Kaufmann« seine Waaren bei der Einfuhr nur nach
dem erweislichen Einkaufspreise, und was dahin zu rechnen ist,
also mit Inbegriff aller bis zur Einbringung der Waaren in
seinen Wohnort erforderlichen Ausgaben und Kosten zu ver-
steuern schuldig sein solle.
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Bemerkung. Da nun die ausgelegtenZollgefälle für die Waaren bis zum Bestimmungs-
ort ebenfallssolchenAusgabenund Kostenbeigezähltwerdenmüssen,so kommt
hiebetdas merkwürdigefactum vor, daß in Mecklenburgder Kaufmannvon
erlegtenZollgefällenannochdie Steuer zu zahlen habe. Es ließen sichvon
unsermSteuerwefender mirakulosenUnzuträglichkeitenu d Zweckwidrigkeitennoch
mancheandereaufzählen,dochkann hier dazunichtder rechteOrt sein.
Von der Handelssteuer ist und sind frei:
alles was vom Lande zum Verkauf in die Städte gebracht
wird; der Käufer aber, welcherdamit Handlung treibt, muß die Waaren,
Vieh, Producte u. s. w. edictmäßigversteuern,mit Ausnahmedes Korns
und des Napps, sowohlvom Auslande als vom Jnlande, womit auch
steuerfreigehandeltwerdendarf (Cap. VII. § 1» der Str. - E. -Jnstr. und
Regim.--Rescr. vom 12. Oetbr. 1822); was aber von Ausländern ein-
geführt wird, bleibt der gewöhnlichenSteuer unterworfen (Resol. ad
Grav. 39);
die einmal versteuerte und demnächst aus einer in die andere
Stadt versandt werdende Waare (Z 19. Cap. VII. der
Str. - E.- Jnstr.);
alles, was Kunstler nnd Handwerker zum Betrieb ihrer Pro-
fessiou beziehen; jeder Nicht-Kansmann wegen aller für das
eigene Bedürsniß bezogen werdenden Waaren; alles Bau-
Material der Neuanbauenden und ihre Hänser reparirenden
Einwohner (K 13. ebendas.);
alle Sachen, die dem Trödelhandel angehören (Reg.-Rescr. vom
7. März 1768);
die Abgebrannten in den Städten (§ 82. des L.-Vergl.);
die ländlichen Gutö-Producte (§ 252. des L.-Vergl);
die irnportanda der Ritterschaft (§§ 286. nnd 287. des L.-Vergl.);
die Transit- und Speditionsgüter, (aber nach Beschränkungen)in
speeie Trausito-Pferde (Verord. vom 12. Deeember1839);
das Fabrikat inländischer Wollfabrikanten (Verord. vom 29.
Februar 1832 und Regulativ vom 14. März 1836);
die Bürger und Einwohner der Stadt Rostock für im Lande
angekaufte Waaren, Producte, Vieh u. s. w. zum Zweck des
Transports nach Rostock (§ 141. des Rost. Erbvertrags vom 13.
Mai 1788 und Regim.- Verord. vom 14. April 1812, 5. Julius 1823
uud 9. August 1831);
4
14
Der Handelssteuerfreiedarf unter keinerleiVorwand und unter keinemVor-
gebenfür andere Leute, sie seiensteuerpflichtigoder steuerfrei,Waaren mit ver-
schreibenund an sie ablassen,weil solchenfallsder meisteHandel in Unterschleif
sichauflösenwürde (Z 13. Cap. VI. der Str.-E.-Justr.); und aller Handel
aus dem platten Lande, so wie jede Waaren-Niederlage daselbstist verboten
(§ 252. und 253. des L.-Vergl. und Verord. vom 1. November1828).
Von im Lande aufgekaufterWolle erlegen einheimischeKaufleuteä Thaler
desEinkaufsnur 6 Pfennige, und fremdeAufkäuferund Handelsleute1 Schilling
(Cap.VII. § 2. und 3. derStr.-E.-Jnstr.). Von in RostockerhandelterWaare
zahlendie Kaufleutenur noch6 Pfennige vom Thaler des Einkaufs, die s. g.
Nachsteuer (Cap. VII. § 11. ibid.). Von hier zu Lande gemachtenHolz-
ankaufenhaben die fremdenHolzhändler gleichden einheimischenebenfalls nur
1 Schilling vom Thaler des Einkaufs an Steuer zu erlegen(Reg.-Rescr. vom
21. December1768). Die Unterthanendes GroßherzogthumsStrelitz, — nicht
aber die des Fürstenthums Ratzeburg — zahlen die Steuer zum ordinairen
Modo, namentlichdie Handelssteuernach demselbenMaßstabe, wie der Landes-
Vergleichsie für Inländer vorschreibt, nach der Conventionvom 7. December
1833; und auchhinsichtlichder Abgabenvon den ans RostockbezogenenWaaren
soll der StrelitzscheUnterthan statt der ordinairen Steuer nur dieselbeNach-
steuer zu erlegenhaben, die nach Z 11. ad. Cap. VII. der Steuer - Einnehmer-
Jnstruction von dem Käufer in den diesseitigenLandstädtenbezahltwerdenmuß.
Die Einwohnerder Stadt Lübecksind bei der Steuer vom Handel denMecklen-
burgischenEinwohnern ganz gleichgestellt,gehören also nicht zu den Fremden,
die die doppelteSteuer zu zahlenhaben,(publ. vom 5. Jnnms 1817), und auf
Jahrmärkten sind sie ebensoauch ganz frei von jeglicherHandelssteuer-Zahlung
(§ 8. ad Cap. VII. der Str.-E.-Jnstr.). Wie die EinwohnerWismars zur
hier verhandeltenSteuer stehen,wird sichspäter angegebenfinden.
Die Eontrole- MaßregelndieserSteuer wegen finden sichim § 5. ad Cap.
VII. daselbst angegeben; doch giebt es außer dieser gesetzlichen Bestimmung noch
mancheandere Vorschriftenund Verordnungen, die die Sicherstellnngder Han¬
delssteuer-Gefälleangehen und im Laufe der Zeit erlassensind, Unterschiede
und Ordnungswidrigkeitenwerdenhier nach Vorschrift der Steuer-Ordnnng ar-
bitrair bestrast.
Die Auskünfteder Handelssteuerwaren 1764 . . . 12,665 Rthlr.
(46 Jahre später) 1864 . . . 26,535 -
(dito) 1844 . . . 47,663 -
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Außer der Verstem»ng nach dem Edict bei allen Positionen hat man sich mit
einigenContribueutenihrer Steuer-Erlegnisse wegenauchfixirt, doch nur mit
sehr wenigen,und werdenSteuerbehandlungennur da auwendlichgefunden, wo
besondereLocalursachenoder eigentümlicher steuerpflichtigerBetreib die edict-
mäßige Erhebung fast ganz vereiteln, oder dochso kostbarmachenwürde, daß
der Ertrag davon absorbirt wird.
Zum Schluß diesesgeschichtlichenxpose über das landstädtischeSteuerwesen
sollen die Erträge ans den einzelnen Steuer - Capiteln hier noch in Eine
Summe gebrachtwerden;
es war der Gesammt-Steuer-Ertrag 1764 70,216 Rthlr. Meckl.Val.
(40 Jahre später) 1804 97,499 -
(dito) 1844 116,681 - NZwdr.
II.
Der Landzoll.
Der UrsprungdiesesBinnenzolles ist sehr alt und rührt aus denZeiten her,wo die Regenten sichfür den Schutz der Kaufmannsgüter bei ihrem Transport von
den Kanfleuteunach dem Charakterder Brücken-, Wege- und Geleitsgelderbezahlen
ließen; und eine solcheAbgabe für sicheresGeleit von, die Zollstätten passirenden,
Waaren, Producteu, Vieh u. s. w. ist auch der MecklenburgischeLandzoll. Die
ausführlicheZollgeschichteMecklenburgsdarf hier aber nicht erwartet werden. Denn
da in den historischenund überall unzusammenhängendenAngabenüber das Zollwesen
unsererLande sehr großeVerwirrung herrscht,so unterliegtes gewißvielenund großen
Schwierigkeiten,genügendeKlarheit über-das Ganze zu verbreiten, und jedenfalls
müßte man für die umfassendeZollgeschichteine eigeneAusarbeitung bestimmen.
In Ansehungder im ganzen Lande zerstreut liegendenZölle soll es bei dem
XVten Artikelder Reversalenvom Jahre 1621, der also lautet:
„Die Erhöhung der Zölle fürs Fuufzehende,betreffend,wollenWir dieselben,
„dem alten gewöhnlichenHerkommennach und einemRechlichenbei seinerher-
„gebrachtenExemtionund Freiheit derselben,unbeeinträchtigetverbleibenlassen.
„Und da von den Hausvoigten, Land-Reutern und Zöllnern dem zu wiedern




verbleiben,wie auch im landesgrundgesetzlichenEtbvergleichZK 289. bis 292., zuge-
sichertist. Nur die bis zum Jahr 1621 vorhanden gewesenen Zölle
sind rechtsgültige; wären nach diesemNormaljahr angelegte Zölle vorhanden,
so müßten sie als unstatthaftwiederumaufgehobenwerden.
Im Großherzogthum Mecklenburg - Schwerin giebt es zur Zeit 27
Haupt- Landzollstellenmit 53 Neben- und Wehr-Zollstellen, im Ganzen also 89
Zoll statten. Diese sind folgende:
1) zu Boitzenburg, mit 6 Nebenzöllenzu Dors Gallin, Dorf Greven,
Horst, Lüttenmark, Soltow, Schildmühle.
2) Zu Neubuckow.
3) Zu Crivitz, mit 6 Nebenzöllenzu Forsthos und zu Dors Gaedebehn,
Röukendorser Mühle, Suckow.
4) Zu Dömitz, mit 6 Nebenzöllenzu Ftudenwirunshier, Niendorf, Polz,
Vielank, Woosmer Mühle, Woosmer Dorf.
5) Zu Gadebnsch.
6) Zu Gnoyen.
7) Zu Grabow, mit 3 Nebenzöllenzu Eldena, Gorlosen, Zierzow.
8) Zu Grevismühlen, mit Wehrzoll zu Klütz.
9) Zu Gr. Grenz.
19) Zu Güstrow.





15) Zu Lübz, mlt 5 NebenzöllenzuMar nitz, Poltnitz, Retzow, Siggelkow,
Suckow.




19) Zu Reh na.
29) Zu Ribnitz.
21) Zu Schwerin, mit 5 Nebenzöllenzu Bauzkow, Plate, Ortkrug,
Pampow, Dorf Meteln.




25) Zu Wittenburg, mit 5 Nebenzöllenzu Kogel, Kowahl, Valluhu,
Vellahu, Püttelkow.
26) Zu Wredeuhagen, mit4Nebenzöllenzu Buchholz, Grabow, Neukrug,
Dammwolde.
27) Zu Zarrentin.
Von den 89 Zollstättenliegen 38 an der Grenze oder dochin der Nähe der-
selben, und zwar an der westlichen18, an der südlichen14, an der östlichen4, an
der nördlichen2; und 42 Zölle liegenso ziemlichgleichmäßigvertheiltmitten im Lande.
Die frühern Zollverpachtungenhaben längst aufgehört, und werden alle Zölle für
Großherzogl.Rechnungadministrirt; der Wehrzoll zu Klütz ist ein Erbpachtzoll,und
daß die WredenhagenschenZölle nochverpachtetsind, hat seinenGrund lediglichdarin,
daß man für die dortigen Ortschaften keine geeigneteLeute zur Zolldienstführung
bisher hat findenkönnen.
Die Neben- und Wehrzölle dienenohne Unterschiednur zur Beqnenilichkeitdes
Pnblieums und zur Sicherstellungder Zoll-Jntraden; denn ein Commerzirenderoder
sonstZollpflichtiger,der den Hauptzollberührt, zahlt nur auf diesemallein und nicht
nocheinmal auf den zu diesemgehörigenNebenzöllen,und berührt er erst einen der
letztern,so ist er aus dem Hauptzoll frei. Eine weitereBedeutunghaben die Bezeich-
nungen von Haupt- und Nebenzöllen,insofernsie die Zollpflichtangehen,nicht. Der
Zoll zu Rehna, wenn derselbegleichden Hauptzöllenbeigezähltwird, ist dochgewisser-
maaßeu nur als Nebenzollvon Gadebuschzu betrachten, wenigstensist es seit un-
denklichenZeiten so gehalten, daß wer beideZölle zugleichpassirt, nur auf einemzu
zollen nöthig hat. Von den Nebenzöllensind in neuerer Zeit mehrereaufgehoben
oder docheinstweilengelegt, und zwar deshalb, weil sie gar keinen oder dochzu ge-
ringfügigenErtrag lieferten, oder weil durch neu angelegteStraßen ihre Lage für
den Augenblickwerthlos gewordenwar.
Eine eigentlicheZollgrenze gegen das Ausland ist die Landesgrenzenicht, und
ebensoweniggiebt es gesetzlicheigentlicheZollstraßen, die den Reisenden, welchezoll-
baare Waaren, Vieh n. dergl. m. führen, zum Einhalten vorgeschriebenwerden
könnten. Wenn einige wenigeStraßen und Nebenwegeaber allerdings nicht passirt
werdendürfen, worüber es bestimmteVerbote giebt, so sind diesewohl weniger des
Zolles wegenerlassen,als mehr ans polizeilichenoder andern Rücksichten.
UnsereZoll-Einrichtungensind anchüberall kein Zollsystemzu nennen, denn sie
bezweckennichtSchutz, Leitung »nd Aufschwungder inländischenIndustrie und des
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Verkehrs, sondernwir sehenin nnsermZollwesenan und für sicheine bloßeSteuer,
die aber ohne jeglicheZollordnung, ohne eigentlicheZollgesetze,bloß nachvon ein-
ander abweichenden,der willkührlichenAuslegungüberall bloßgestellten,und weit über
200 Jahre alten Zoll-Rollen erhoben wird, überall zum Druckund zur Belastung
unserer commerzielleund industriellen, und somit unserer finanziellenKräfte, und
schondeshalbkann und muß unser Zollwesen,wie es sichder im § 289. des landes-
grundgesetzlichenErb - VergleichsverheißenenRevision und zeitgemäßenUmarbeitung
ungeachtet, von Anfang bis auf heute ohne alle wesentlicheVeränderungen erhalten
hat, nur höchstverwerflicherscheinen.
AnlangendImmunitäten beim Landzoll, so haben solchebleibend:
1) Die Ritterschaft, nicht nur von allem, zu ihrer Haushaltung
bedürfenden
Vieh und sonstigemZubehör, imgleichenvon allen, zur Erbauung oder Bes--
serungihrer Wohnhäuser,Scheuren, Ställe und anderer Gebäudeauf den ade-
licheu Gütern erforderlichenMaterialien, sondern auch ausdrücklichvon ihrem
Vieh, Korn, Flachs, Hampf, Butter, Käse, Honig, auch von der Wolle uud
dergleichen,so sie ans ihren Gütern gebauetund entübriget,und entwederdaselbst
oder in den Landesstädten,oder außerhalb Landesverkaufs,folglichmit alle»
übrigen Produkten, sie mögen Namen haben wie sie wollen; nach § 286. des
landesgrnndgesetzlichenErbvergleichs.
2) Die Pächter oder Landbegüterten und der Großherzoglichen Do-
mainen wie ad 1., nicht aber die ritterschaftlichenund Domanial-Bauern,auch
uicht die Erbzinsleute (cfr. Verordnung vom 3. April 1837).
3) Die Schäfer von den Schafen, welche im Lande bleiben, und
beim
Umzug der Schäfer von einem Ort zum audern und nicht zum
Verkauf an Fremde getrieben werden; nach § 285. des landesgrnnd¬
gesetzlichenErbvergleichs.
4) Die ritterschaftlichen Eingesessene« des Stargardschen Kreises,
wie solcheder Ritterschaft des Mecklenburgischenund WendischenKreises in
den ZK 280. 286. 287. 288. und 289. des Landes-Vergleichszugesichertist;
nach der Regim.-Verordnung vom 28. Juni 1826.
5) Inländisches Fürstengut, nach altem Herkommen. AusländischesFürsten-
gut jedochniemals anders, als wenn nicht ein Freipaß Serenissimi s. Mi¬
nister», s. Camerae producirt werdenkann (Verordnung vom 2. Febr. 1788).
6) Die Prediger, Küster und Schulmeister in den fürstlichen
Domainen,
wenn sie mit ihren Effecten umziehen; nach der Verordnung vom
6. Januar 1783.
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7) Die Kirchen für ihre Glocken und anderes Eigenthum, auch Bau-
Materialien; nach der Verordnung vom 16. Mai 1786.
8) Die Salzfahrer für Salz aus der inländischen Saline zu Sülz,
gegen gehörige, näher vorgeschriebeneBescheinigung; nach der Verordnung vom
18. Decbr. 1819.
9) Alle Postgüter nach altem Herkommen.
16) Die Bürger und Handelsleute der Seestadt Rostock für solcheWaaren
und angekaufte Landesprodnete, die noch als volles und wahres Eigenthum der-
selben bis an den Bestimmungsort transportirt werden; nach den Verordnungen
vom 14. April 1812, 5. Juli 1823 und 9. August 1831.
11) Die Einwohner in Laage, Grabow und Parchim für alle Waaren und
Sachen, die sie als ihr alleiniges und unverkauftes Eigenthum vom Wohnort
ausführen; nach den Verordnungen vom 2. Octobcr 1793, 29. Juuius 1862
und 28. Julius 1826. Jedoch gilt diese Zollfreiheit nur für die Zollstätten
in den genannten Städten selbst, bei andern Zöllen nicht.
12) Alle Zollstätten wegen dorthin eingebracht werdender und dort blei-
bender Waaren, Effecten, Vieh u. f. w. mit alleiniger Ausnahme von
Schwerin, Ribnitz und Gadebnsch, wo Eingangszoll zu zahlen ist für alle
importirte Gegenstände, das Schlachtvieh der Schlächter allein ansgenommen.
13) Militair-Effecten und sonstiges Eigenthum des Militairs und einstweilen:
14) Der Lübtheen er Gyps; nach der Verordnung vom 1. April 1837.
15) Die inländischen Wollsabrikanten für eigene Wollfabrikate; nach
den Verordnungen vom 26. Februar 1832 und 14. März 1836.
16) Die Wollmärkte zu Güstrow, gegen Zahlung von 2 ßl. für jeden Stein
Wolle; nach der Verordnung vom 26. April 1837.
17) Die Buttermärkte zu Grabow, gegen Zahlung von 2 ßl. für jeden Centner
Butter; nach der Verordnung vom 26. April 1837.
18) Nach der unterm 2. Februar 1841 mit der Königlich dänischenNegierung ab-
geschlossenenUebereiukunst, beim Durchgang durch das hiesige Großherzogthum
die Butter, Rappsaat, Pöckelsleisch, Felle, Federkiele, Knochen und
Lumpen aus dem Herzogtümern Lauenburg und Holstein, auch
Fürstenthum Lübeck, wenn solcheGegenstände mit obrigkeitlichbeglaubigten
Certificate« über ihren Ursprung versehen sind.
19) Das Material zur Mecklenburgische» Eisenbahn bis dahin, daß solche




Andere Zollbefreiungen als die vorerwähnten finden nicht Statt, und selbst
diese bleiben unbeachtet, wenn der Transportant bei Passirung der Zollstelle sich
wegen seiner Immunität nicht genügend ausweisen kann.
Die Convention mit dem Großherzogthum Mecklenburg-Streich vom 7. Decbr.
1833 angehend, so ist im § 2. derselbender Landzölle (anch der Wasserzölle) wegen
darin bestimmt, daß die Unterthanen des einen Großherzogthnms in dem andern, nach
Zollrollen, wie die übrigen Landes-Einwohner beurtheilt werden sollen, ohne jedoch
aus die besonderenVorzüge, welchehin und wieder den Bewohnern des Zollorts ertheilt
sind, Anspruch machen zu können.
Die Zollverwalter in den Städten sind meistentheils die Steuer-Einnehmer —
eine Trennung der Steuer- und Landzollvcrwaltuug ist auch aus mancherlei Gründen
unangemessen—, und die Zöllner auf dem platten Lande sind entweder die Müller,
Krüger, Schulzen u. a. m. (die Schulmeister sollen aber nicht Zöllner sein), und an
Gebühren kommt ihnen nur zu 1 Schilling für jeden auszustellenden Zollzettel (nach
s 286. des L.-V.), und dieselbeGebühr für die Visiruug eines jeden Zollfreipasses
(nach uraltem Herkommen).
Die vorhandenen wenigen Verfügungen und Instructionen, die auf die Landzoll-
Verwaltung Bezug haben, und die auch nur unzusammenhängendeBestimmungen ent-
halten, werde« hier ihrem Inhalte nach nicht weiter angegeben, da sie zur bloßen
Keuntnißnahme des MecklenburgischenLandzollwesenswenig oder gar nicht interessiren.
WesentlicherVeränderungen hat dasselbeauch zu keinenZeiten sich zu erfreuen gehabt,
im Gegentheil, wenn man einige wenige im Laufe der Zeit ergangene Erlasse, die
aber nur Ermäßigungen einzelner Zollsätze oder Gleichstellungzur niedrigsten Position,
z. B. für Taback, Butter, Wolle u. a. m., und dann die Eontrole und Administration
angehen, als wohin gehört, die in Bäreuspruug's Gesetzsammlung abgedruckte, aber
eigentlich nie praktisch angewandte Landzoll-Instruction vom 10. December 1766,
abrechnet, kann man behaupte», daß das Zollwesen noch jetzt ist, wie es zu Anfang
vor mehreren hundert Jahren war.
Die Zollgefälle werden auf jeder Zollstätte nach der für selbige normirenden
Zollrolle erhoben, nnd sind alle Gegenstände, welcheüber die Grenze des Großherzog-
thums ein- oder ausgeführt, durchgeführt, oder von einem Ort zum andern trans-
portirt werden, insofern sie nicht nach Gesetz oder Herkommen ausdrücklich befreiet
sind, auf den berührt werdenden Zollstellen der Zollpflicht unterworfen. Im Besitz
von Original-Zollrollen sind die Zollämter nicht, sondern erheben diese nur nach ihnen
vorliegenden, aus verschiedenerZeit datirten respeetive beglaubigten und simplen Ab-
schriften von Zollrollen.
SS
Die für die mehrsten Zollstätten normirende Zollrolle lautet wörtlich folgender-
maßen, und die Abweichungender übrigen normirenden 6 Tarife (für Boizenburg,
Güstrow, Ribnitz, Gnoyen, Zarrentin und Langsdorfs) von dieser sind zur Erleichte-
rung der Uebersichtsogleichmitangegeben. Die Hauptrolle (d. h. die für die mehrsten
Zölle gültige, daher hier General-Zollrolle benannt) liegt in einer neuen Ausfertigung
vom 22. Februar 1655 vor, ist eigenhändig unterschriebenvom HochseligenHerzog
Adolph Friederich und mit dem HerzoglichenJnsiegel versehen, und ist wohl an-
zunehmen, daß solches Exemplar mit irgend einem Original, d. h. einer Zollrolle vor
dem Normaljahr 1621, übereinstimmt; und wenn man darüber allen Zweifel fahren
läßt, kann man ohne Bedenken auch füglich die übrigen sechs normirenden Landzoll-
rollen als echt annehmen, da diese in nicht vielen Puucteu vou der Hauptrolle, wie
die übersichtlicheZusammenstellung zeigt, abweichen und verschiedeneAnsätze haben.
























ßl. Pf. ßl. pf. ßl. Pf. ßl. Pf. ßl. Pf. ßl. Pf- ßl. Pf.
31.
Ahl, 1 Tonne von 4 Schocken
Ahl, 1 Stiege
Ahlaune, 1 Tonne oder
l Schpst)
1 Lpfd
Anieß, l Baß » 3 od. 4 Schpfd.
1 Tonne
Amedum, vide Krahmwahre
Asche, Pottasche, 1 Tonne .
Waltasche, I Tonne .







































Braßen, so grün, I Tonne .
Butter, 1 Tonne . . . .
Bier, I Vaß i sodurchs Land
„ 1 Tonne j geführt wird .
„ 1 Tonne inländisches .
Buchweitzen, 1 Mispel oder
2 Drömpt zu 24 Schfl.
Bnchweitzen-Grütze, I Drpt.
Bocksell, so bereitet, 1 Decker
unbereitet
Bawholz, von jedem Eichen-
Sagblock
Bawholz an Stender und
Sparen vom stück . . .
Bretter, von Eichen Holtz, alß
Kravelßdelen und Kurtze Poste
jedes Stück
Bretter, von 3 bis 4 Zoll,
von Eichen Holtz, Jedes Stück
Böhndehlen, Jedes Stück .
Bretter von Dannen Holtz,
auß der See oder von Wiß-
mar kommend, vors Zwölffter
Bretter von Dannen Holtz,
so die Elbe herab von Pirna
kommen, das Zwölffter . .
Bandstücke von IM Stück
Bettspnnden, Betten und
allerhand Hausgeräth so
von einem Ohrt zum andern
gesühret wird, gibt nichts,















Väßgen von 1^ Ctr.
Braunsilien Holtz, 6ito
geraspelt, 1 Lpd
» 1 Schpst». . . .
Bast, I Schpsd
Bütkeu oder ander Höltzern
Geschir 1 Fuder ....
Bückling?, l stro . . . .
in Boizenburg Holz-
Borke fGerberlohe)
t Fuder 6 ßl.
i. e. Bauholz.
i. e. Bodendielen.
























griffen was an Seiden und
Wullen, Gewürtz, Confeet,
Farben und dergleichen, auch
allerhand Hanwerks - Zeug
durchs Land oder auff die
Markte geführet wird. . .
Crahm-Wahr, 1 Vaß von
3 oder 4 Schpfd. . . .
vor I Pack ä 1 Schpfd. .
1 Centner
1 Lade im Herbst-Markt .
1 Lade im Sommer-Markt
Crahm-Wahr, 1Tonne Netler
oder andere geringe Wahren
I Kiste mit Brot oder Honig-
kuchen, so die Frembden
haben
Feigen, 1 Korb ....
» 1 Kiste ....
Crahm-Wahr, 1 Gantz Fu¬
der vor Jedes Pferdt
oder vor Jedes Schpfd. . .
Kauffmanns Wahren, so
durchs Landt gehen Gibt vor
Jedes Pferdt so der Fuhr-
mann vor dem Wagen . .
Oder werden auch nach
befmdung die Wahren ver¬
zollet.
Die Im Märkten nego-
tyrende Leute geben vor
Jeden Zoll-Zettel dem Zoll-
ner 1 Sechsling, davon die
Jenigen Diener so aufwarten
das Ihrige haben, und man
es nicht von den Zollgeldern
geben müste.
Keese, 1 Schpfd. oder 20
grüne stapelkese . . .
1 Stück stapelkese so Er
entzeln angesaget . . .
1 Weißer Kese ....




t Kiste 2 ßl.
in Laiigsdorff »nd Ribnitz





















ßl- Pf. ßl- Pf. ßl. Pf- ßl. Pf. ßi. pf. ßl. Pf. ßl. Pf.
l Tonne Schaffskese . .
1 Schock Schaff oder andere
kleine Kese
Kalbfell. 1 Decker . . .
Kupsfer, 1 Schpfd. »«I 3 Ctr.
Keßel-Wagen, vor Jedes
Pferdt
oder vor Jedem Keßel-Wagen
Kalk, 1 Tonne ....
Steinkohlen, 1 Tonne . .
Kohlen, 1 Tonne ....
Kohlen, 1 Fuder so im Lande
gebrannt worden ....
Klocken-Speise, I Schpfd..
Kreit, I Tonne ....
Crahm-Wahren an Bettß-



















2 1 Last bei Ribnitz.
i. e. Glockcngut.
i. e. Kreide.G 2 4 I 1
vor 1 Dosien
Kuh oder Stier, so ein Auß-
ländischer verkaufft . . .
Ein Inländischer gibt
dabei wird berichtet, daß alten
Gebrauch nach zu Schwerin,
Dömitz und Lübdehn das
übrige Wehe und Pferde, so
auff den Märkten nicht ver-
kaufft und wieder abgetrieben
wird, zwar verzollet, aber
solches sey deß Zöllnerß und
der Ambtsdiener, so in den
Märkten viele mühe mit der
uffwartung sonderlich deß
Viehes, Äccidentz, weil Er
sonst vom Landzoll nichts zu
genießen.
Kühnrauh, 1 Karre . . .
1 Schubkarre
1 Drage mit Kühnrauh, so




































ßl.Pf. ßi.Pf-ßl.>Pf.jßl.Pf.ßi-Pf-ßi. pf. ßl-Pf.
Landkutschen gcbcn zu Dö¬







vor jedes Pfcrdt . . . .




Wage so Güter geladenge-
habt, in der Rükknnst,ledig
und nichts vor diePferde.
Das Korn so auß den
Städten undLaudezuKauffc









Disch von Stein oder Schies-
fern 1 Stück
Dischdecken 1 Dosien. . .
Dorsch 1 Tonne ....
Diegel so die Müntzer ge-
brauchen,Schmeltz-Diegelge-
naunt 1 Schpfd ....
Dachfpon vorß IM). . .
Dehlen, vicie Bretter . .
Drög Gutt wird der Crahm-
wahr gleichverzollet.
C.
Erbßeu 1 Drbt. »12 Scheffel
1 Scheffel
Eisen 1 Schpsp
1 Stange Eisen . . .















































und in die Markte gebracht
wird, 1 Kiste, Lade oder
Tonne
Eßig von Bier 1 Tonne
Wein oder Citron-Eßig 1
Tonne
Ellern sodie Dreher in Hain-
bürg gebrauchen, und zur







1 gantz Fuder so gibt
das Pferdt
Federn 1 Fuder vors Pferdt
1 Lpfd
Fett 1 Tonne ....
Fleisch 1 Tonne gedrögtoder
gesaltzen
Fifcb-Paken 1 Fuder vors
Pferdt
1 Fuder uffgedrögteFische
Rundtfisch I Pak. . . .








FrischeFische1 Tonne. . .
dito dito 1 Tragekorb. .
G.
Gersten, 1 Drpt
.. ' 1 Schffl. . . .
Grütze von Gersten, I
Tonne »ll 3 Schffl. . . .























i» Dutzend 2 ßl.



















Gläserne Flaschen vors 100
Gläser, 1 Schufekarre mit
OberländischenGläsern . .
Fenster-Glaß, 1 Trage ad
2 Kisten
1 SchoffFensterglas . .
Grapengut vor 1 Schpfv.
Garn, Vaß schlestsch. .
1 Sak gemeinGarn
Gewürtz oder anderespecerey
Wahren vors Pserdt . .
1 Schpd. oder Tonne Ge-
würtzoderApothekerWahr
Gewandt deß besten Laken,
l Pak von 40 oder 42 Stück




1 Pak, darin l2 stük . .
1 Pak von 20 stük . . .
H.
Hering, 1 Tonne . . . .
Honig, 1 Tonne . . . .
Hechte, 1 Tonne eingefallen
H aber, 1 Drombt . . .
Herse Grütze, l Tonne ad
3 Schsfl




Hopssen, l Drpt. so es allein
wird angegeben . . . .
Hopssen, l Fuder Märkischen
od.Braunschweigisch.Hopssen
Hopssen, l Fuder inländisch
Holtz, l Faden Ellern oder
EichenHoltz . . .
1 Faden BüchenHoltz .
Hartuch, I Nulle . . .
1 Pak . . .
Heede, 1 Schpfd. . . .
Hknss, 1 Schpfd. ad 3 Ctr.
Hensfsaamen. I Tonne .




i. e. «on Hirsenkorn.
in Boizenburg Hopffcn
1 Wispcl 1 ßl. 6 pf.



















Häute, I Ochßmhaut un-
bereitet
Häute von Ochßen, 1 Decker
sä 10 stückso unbereitet .




Hocken oder junge Ziege . .
Hamel, 1 stük so anß dem
Lande getriebenwird . .
Hamel oder Schaff die ein"
Schäfer von I. Fg. Hoefeu
zu denen von Ädell beym
umbziehenmit sich treibet,
vor Jedes stük durch die
Bänke
Hürte, 1 Tonne ....
Klapholtz oder WagenSchott
vom schock
Höltzerne Wahr an Kannen
Schosselnund andern klei-
uen Geschirvor 1 Fuhr
oder an das Fürstl. Ambtt,
1 Kann oder Schüssel.
%
Immen oder Bienen 1 stock
so aus dem Landegeht. .
1 stockimmenso im Lande
bleibet
Ingser wird dem Gewürtz
gleichverzollet.
L.
Leinwandt 1 Vaß ad 3 oder
4 Schpfb
Leinwandt1 Bülten . . .
1 Schpfd. .....
Leinwandt I Rulle gemein .
Leder 1 dekerbereitet. . .
1 dekerunbereitet. . .
1 UnbereiteteOchßmhaut
Leder 1 Fuder vom Pferdt .
Leimleder oderGerber-Scha-
beiß vor der Fuhr . . .
in Boizenburg Hei, I
Fuder 4 ßl.
in Langsdorfs 8 ßl.
e. Bolzen.
Nach Reg. Verordn. vom
8. Zan. 1840 berei¬
tete« Schafleder 4 ßl.
für das Schpfd. all-
gemein.
per Schpfd. in Boizen¬
burg.



















1 schockdannm . .
Lachß so uff gcdrögt1 stück
Lachß eineTonne so gesaltzen
Leinsamen 1 Tonne . .
Leichstein 1 stück . . .
Reise Lade
Licht l Kisteoder Schpfd.
Linßen 1 Schpfd. . . .
Lamb I stück ....
Lammersell 1 decke vide
Schaffell
M.
Mehl 1 drömbt . . .
Malz 1 drömbt . . .
Messing 1 Schpfd. . .
oder 1 Fuhr vors Pferdt
Mastbäume 1 stückvon dm
größeren . . . . .
1 stückder geringen .
Mödc, 1 Tonne . . .
Molden von 60 stück. .
Mumme 1 Vaß . . .
Mandeln n. Crahm-Wahr.
Moß l Schpfd. . . .
Mühlsteine I stück. . .
Wan Päße so richtigvon
den Ambternund Adcll vor
gezeigetwerdensindfrey, die





Neunaugen 1 schockuff ge-
drögtc
i Väßgeneingemachte.
Nagel 1 Tonne oder Lpfd. .
Nüße 1 Tonne
Neteler Wahr vide K.
O.
Dsemund, 1 Tonne oder
Schpfd
32
Lohe in Boizenburg k
Fuder 6 ßl. in Langs¬
dorfs 3 ßl.
i. e. Lamm.
1 Wispel bei Ribnitz.
» Cent, bei Boizenburg.
i. e. Meth.
i. e. fremdes Bier.

























1 Fuhr vors Pfcrdt . .
Ochß 1 Stück so außer Lan-
des getrieben
1 stückins Land getrieben
u. darin bleibend....
Im Jahrmarkt gibt jedes stück
zu Schwerin




Pulver 1 Tonne ....
Pik 1 Tonne
Pappier 1 Rieß gedrucktoder
rein






Psal Ellern 1 schok2 .
1 stiege
Pötte 1 Fuder ....
Und etzlichePötte I. fg
Beambten.
Pferde geben vor Kutschen,
Frachtoderanderegedungene
Wagenmit Kauffmanß-Wah-
rcn beladen,jeder . . .
Pferdesoin Koppelndurch
oderuff die Märkte gebracht
werden, Jedes so frömbt zu
Dömitz .......










k Cent, in Boizenburg,
i. e. Pech.




























Die Bawrcn und andere
sollen die Pferde außerhalb





Rothscher, 1 Tonne . . .
Roggen, I Drpt
Rosinen, Crahm-Wahrgleich
Rothe, 1 Vaß sä 3 oder 4
Schpfd. . .





Röhre, 1 Vaß .
Raff, 1' Tonne
Räder, 1 Paar
Riemer-Arbeit, 1 Tonne .




Salpeter, 1 gantzeFuhr, da
von gibt Jedes Pferdt
1 Tonne oder Schpfd. .
Saltz, 1 Tonne graw oder
weiß
Schulten, 1 Pak . . .
100 große «Schulten
1 Kipe Schullen. . .
Stahl, 1 Schpfd. . . .
1 Centner




Schweine, so fett, 1 stük
Schweine, so mager, 1 stük
Speck, 1 Schpfd. . . .
>> 1 feite Speck . .
» 1 Centner . . .
fit Nibnitz per Wispel.
i. e. getrockneteCabliau.
Rum in Zarrentin 1
Oxhoft 9 ßl.
i. e. Rüb-Oel.


























Stoer, 1 Tonne . . . .
Schweffel, 1FudervorsPferdt
eineTonne oder Schpsb. .




Holtz, I Ring ....
EichenTannenholtz . . .
BuchenHoltz, 1 Ring kurtz
BuchenHoltz, 1 Ring langk
Lang Dannen Naß Holtz .
Spießstaken oder Pipen von
100 stück
Schleiffstein, so dieSchmiede
gebrauchenJedes stük . .
Safferan, Crahm-Wahrund
Gewürtzgleich.
Sahrtnch, 1 Pack sä 48
Stück
Spurte«, 1 Tonne . . .
Schmeer, 1 Tonne . . .
Sehlspek, 1 Tonne . . .
Schmaschen vide Pelterey .
Schneidemeßer, I Dosinoder
Bundt
Seißel, 1 Dosin oder Bundt
gute
1 Dosin geringe ....
Schwertklingen, 1 Pak oder
Baß
Schaff-Hammel oder Läm-
merfell, I Decker . . .
Schaff, so aus demLandever-
kauft wird. .....
Traan, 1 Tonne . . . .
Tehr, I Tonne . . . .
„ 1 Häseken ....
Tallig, 1 Tonne . . . .
Terpenthin, I Tonne . .
Tonnen, oderNeweledigeBier






i. e. Speichen (grobe
Rademacher-Arbeit).
Nach der Verordn. vom




i. e. Felle zur Rauch-
waaren-Bereitung.
i. e. Sensen.
Nach der Verordn. vom
























Toback. 1 Rulle . . .
Toback, 1 Lpfd. . . .
Toback-Pfeiffen, 1 Tonne




Victril, 1 Tonne ....
W.
Weihen, 1 Driimbt . . .
Wein, 1 Huxhaupt . .
1 Pipe
1 Stükfaß oderFuder .
1 Fuder Jedes Pferdt .
1 Ohm
1 Anker
Wachs, 1 Tonne oderSchpfd
1 Centncr
1 Boden von 20 Pfd. .
Wulle. 1 Fuhre Jedes Pferdt
1 kleinerStein . . .
1 sak durch die Bancken
Weinstein, 1 Tonne . .
Wulle, so einKauffmannauß
deinLandefahrenlestI Stein
Mitling, 1 Tonne . . .
Wagen, so fertig u. uew. .
Wageuschott vide Klopfholtz
Wetstein, 1 KisteoderTonne
Weiße Seisfe, 1 Kiste . .
Wöhtt, 1 Vaß ....
Wikken, 1 Drmnbt . . .
Z.
Zukker, 1 Vaß ....
„ I Tonne ....
Zinn, 1 Väßgen new Zinn
ad 5 Cent

















vom 15. Zlin. 1813.
für einen Wage» das
Pferd . . 4 ßl. 6 pf.
für 1 Schpf. 4 »— .








in Güstrow für einen
großen Stein Wolle.




Bei Erhebung des Zolles normirt allein der landesgesetzlicheMecklenburgische
Scheffel (Notif. vom 17. Februar 1836. Nr. 8. des offic.Wochenbl). Der Zoll
ist in Meckl.Val. oder in NZwdr. mit 3^ auchmit AusschlußkleinererMünz¬
sorten in PreußischemCourant wie bei der Steuer zu zahlen,und die Receptur in
NZwdr. muß nach der Valvations--Tabellevom 16. Julius 1832 (26. Stück des
offie. Wochenbl.)geschehen. Der Zollerpedition müssendie Osfieiantensich unter-
ziehen in den Wintermonaten Oetober bis incl. März von 9 Uhr Morgens bis
6 Uhr Abends, in den übrigen Monaten von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends,
und zollpflichtigeReisendesind von Morgens 6 bis Abends 1t) Uhr abzufertigen
(Verordnung vom 4. Mai 1838). Zolldesraudenund Contraventionenwerden je
nach Umständenund öfterer Wiederholungmit mehrfachemZoll-Erlegniß und mit
Confiscationbestrast; und in Untersuchungssachenüber Zoll-Unterschleifeund Zoll-
ordnungswidrigkeitennormirt die eigene (auch den Steuerbehörden zur Richtschnur
dienende)Gebührentarevom 24. April 1833 (cfr. Nr. 17. und 1. der off.Wochen¬
blätter von 1833 und 1836).
AnlangendMaaße, Gewichte?c>,insoweitdavon in den Land-Zolltarifenund bei
der Landzollzahlungdie Rede ist, so wäre zu bemerken;
ein Schiffpfuudhat 326 Pfd. — 1 Liespfund16 Pfd. — 1 großer Stein
Wolle 22 Pfd., ein kleiner16 Pfd. — 1 Centner sind 112 Pfd. — Im
Getraidemaaßhat eine Last 8 Drömpt, 1 Drömpt 12 Scheffel; in mehreren
Städten wird der Berliner Scheffel gebraucht, davon sind 5 Scheffelgleich
7 ScheffelnMecklenburgisch.— Das Maaß flüssigerDinge, nach Orhoft,
Anker,Kanne, Pott, ist dem Hamburgerund LübeckerMaaß gleich,und hat
1 Orhoft 6 Anker, 1 Anker26 Kannen oder 46 Pott. — 1 Stücksaßwird
zu 2 Orhoft und 1 Pipe ebenfalls zu 2 Orhoft bei der Verzollungan-
genommen.— 1 Wispel sind 2 Drömpt. — 1 Ohm sind 2 Anker. —
1 Decher hat 16 Stück. — 1 Stiege hat 26 Stück. — 1 Schock hat
66 Stück.
Der Landzoll-Ertrag,brutto und zu NZwdr. redneirt, ist gewesen:
von Johannis 18§£ . . 19,285 Rthlr.
(16 Jahre später) - - 18|f- . . 36,388 -
(dito) - - 18|| . . 48,284 -
Von der gesammtenAufkunst werden gut £ vom Transit — (Waarendnrch-
gangs- Verkehr) — erhoben, vom Import und Erport kaumf, und alles Zollplus
der letzten26 Jahre ist, wie die vorliegendenvergleichendenConspecteergeben, fast
nur durch den seit Eröffnung der Boizenburg- Grabower Chausseestrecke,insonderheit
seit Vollendungder durch das LauenburgischeführendenChausseeim Jahre 1837
sichso bedeutendvermehrthabendenTransit-Verkehrentstanden. Es transitirten unter
andern, um nur eine Vergleichuugaus wenigenJahren anzustellen:
vom 1. Juli 18|f 12,758 Schpsd. brachten 5,341 Rthlr. ] 0
- - - 18Zf 31,972 - - 10,972 -
- - - 181-1 53,299 - - 21,193 - /
- - - 18J§ 62,393 - . 23,000 - ) H
III.
Die Mostocker Aecise.
Die Stadt Rostock hat ihr ganz eigenes Steuerwesen, daselbst
Aceise genannt, und ist in steuerlicherBeziehunggegendieLandstädteund das platte
Land als Auslandzubetrachten,denndiebereits in RostockveraccisetenSachenmüssenin
den Landstädten— wenn gleichmit einer geringen, schonfrüher erwähnten Nach-
stener — abermals versteuertwerden,und die hier versteuertenGegenständemüssenin
Rostocknochmalsveraceisetwerden. Die Jahrmärkte im Landedürfen alle Rostocker
Kaufleuteund Handwerkerdagegensteuer-und zollfreiYassiren(art. IV. der Rostocker
Conventionvom 20. April 1748, und § 8. ad Cap. VII. der landstädt. Str.-
E.Jnstr.)
In frühern Zeiten wnrde der Stadt Rostock die Erhebung der Aecisevon
Zeit zu Zeit zugestanden,und die Art und Weise der Erhebung derselbensowohlin
Hinsichtder Gegenständeals der Erlegm'ssegenehmiget. Die altern Aecise-Rollen
datiren sichvon 1584, 1620, 1657, vom 5. März 1715 (Jnterims-Aeciserolle),und
vom 21. August 1715. EntstandenemancherleiDifferenzen,auch in Beziehungder
Aecise,wurdenendlichdurchdie Conventionvom 26. April 1748 — später nocher¬
gänzt und erläutert durch den grundgesetzlicheneuen RostockerErbvertrag vom
13. Mai 1788 — beseitigt. Nach crsterer, in Zplio VI litt. a. bis o. der Be¬
stimmungen,überließdie Stadt dem HochseeligenDurchlauchtigstenHerzogeChristian
Ludwig die Erhebung der Aecisein der Art, wie solchebis dahin Statt gefunden
hatte, und ward hiebetausdrücklichstipulirt,daß es bei der nur in etwas zu erhöhen-
den Aeeiserollevon 1712 für alle künftigeZeiten verbleibensolle.
Diese Aeciftrolleward durchwechselseitigeUebereinkuuftunterm 28. Juni 1748
verfasset,und jene Zusicheruugnichtnur aus dem Titel derselbenin den Worten
9*
„Accise-Rolle und Ordnung, woruach die Accise künftig unver-
änderlich eingenommenwerdensolle"
wiederholt,sondernin dem Eingangeund Schluß nochdeutlicherausgesprochen.Die-
selbe, nebst dem Accise-Reglement, dies die Accise-Verwaltungbetreffendund
unterm 12. April 1749 publicirt,gebendaher als basis et fundamentumder ganzen
Accise-Einnahme(cfr. die Conventionsub VI b.) die unveränderliche Norm sür
die Erhebung der Acciseab, sowohlin Hinsichtder Subjecte als des zu erlegenden
Ouanti, mithin ist keine Accise zu fordern, wo die Accise-Rolle keine
Accise-Wahrnahme vorschreibt (so z.B. sind accisesreidie die RostockerMärkte
besuchendenPferdehändler,und die fremden landwärts in Rostockeinkommendenund
dort verkauftenPferde, weil die Acciserollederen überall keineErwähnungthut).
Nächstdemaber erhebt die Stadt Rostock eine sog. Zulage von der Accise
zum Besten ihrer Kämmerei-Casse,welchebis auf weiteresbewilligte,unterm 8. März
1799 noch erhöhcteZulage die Abbürdung der Kriegsschuldenzum Zweckhat, nach
der RostockschenSteuer-Verordnung vom 39. Juni 1772. Wer die etwas umfassende
Entstehungsgeschichtedieser Verordnung und der vor dieser normirenden Znlags-
ordnung vom 1. August 1669, auch die nochfrühere von Wall enstein d. d. Gü¬
strow 19. Februar 1629, und die nähern Bestimmungenaller genauer kennenzu
lernen wünscht,für deren so detaillirteDarlegung hier nicht der rechteOrt ist, wird
auf die Nummern 18, 22 und 25 der neuen wöchentlichenRostockschenNachrichten
vomJahre 1838 und auf die bald darauf besondersnochim Druck erschienenenähere
Erläuterung über die jetzigeAccise-Znlage-Ordnungverwiesen,worin sichausführliche
geschichtlicheBemerkungendarüber finden.
Die Rostocksche (ordinaire) Accise betreffend,welche vergleichsmäßig dem
Landesherrn zur Selbsterhebung überlassen ist, so bestehtsolche:
1) in einer Abgabe von zur See ein- und ausgehendem Getraide,
2) in einer Waaren-Accise,
3) in der Mahl-Aeeise, und
4) in der Schlacht-Aceise,
und ist die Zahlung in Meckl.Val. (Courant) und vollwichtigemGelde zu leisten
(cfr. finale der Accise-Rolle), desgleichen aber auch in NZwdr. zu 3j pCt. uach der
Verordnung vom 16. Julius 1832. Die Abgabe unter 1) trifft wohl lediglichnnr
das Platte Land; die Waaren-Accise,soweitsie vom Kaufmannwahrgenommenwird,
tragen alle Landes-Unterthanen,die ihre Bedürfnisseaus Rostockholen, und dann die
RostockerConsnmenten,die — wohl zu bemerken— ebenfallsohne Ausnahmedie
Waaren-Accisezu bezahlenhaben, also anders stehen wie die übrige», wegen des
SN
eigenen Bedürfnisses steuerfreien Landstädter. Alle Waaren, so einmal die Aeeise
völlig bezahlt haben, Passiren nachhin ohne fernere Accise-Erlegung zu Wasser und zu
Lande frei aus. Worauf einkommendgeringere Aeeise als ausgehend gesetztist, dafür
wird bei dem Ausgang das Uebrige nachgegeben. Ein Kaufmann hat Freiheit, die
Waare auf dem Neuen Haufe zu eröffnen, und wenn sie ihm nicht ansteht, ohne
Accise-Erlegung zurückzusenden;was aber einmal frei gemacht und veramfet ist, dafür
wird nichts gut gethan.





Anckern zn Schiffen. . . . von Rthlr.
Aepfel zur See ein und aus . . Tonn
Ahlstrackenzur See. . . ein Tausend
Augurcken vor 1 Achtel
Amidam weissen,fremder . von Rthlr.
B.
Butter ins gemein von 216.
Blei in Rollen oder Molgen Schlb.
Birn zur See ausgehend . . . Tonn




Bier aus der Fremde . . . . ä Tonn
und in Fässern nach Propor-
tion der Tonnen.
Fremd-Bier, so ein Bürger vor
seineMund-Provision einlegt
Fremdes Bier, durchgehend,so
nicht eingekellertwird . . .
Rostock«Bier, so zur See oder
sonst Verfahren wird....
Brod, Zwieback, Kringel und
Meggen zur See aus . . .
Rocken-Brod,soweggeschiftwird
vom Rthlr.
Bnchweitzenzur See ein ...» Tonn
Bohne» zur See ein a Tonn
Caffee-BohnenohneUnterscheidvomRthl.
Bücher, das Llb. tariret auf











4 st S. D.
Eisern- und Meßings-Draht von Rthlr.
Dorsch a Tonn
Eichen-und Feureu-Dielen und






Eiserne Ofens, Grapen und
Platen von Rthlr.





Federn und Federposen, Fisch-
bein Flaschen von Rthlr.
Flottholtz Hundert
Waagen-Fisch von 36 Lb.
Schottischer Fisch Bund
Fett ä Tonn







Buchweitzen-Grütz zur See ein . Tonn
Hirsse-Grütze . . . Tonn von 4 Scheffel
Haber- und Gerst-Grütze. . . Tonn
Graag Sey ä Tonn
Grapen-Guth, alt oderneu)Fisch-oder ander Garn .-l ^ ma<
Glaß ins gemein wie es / Rthlr.
Nahmen hat )
Gewürtz, Apotheker-Wahren,















ausserhalb Iahr-Marcks. von Rthlr.
H.
Haarpeuß, geleutcrt und uu-
geleutert von Rthlr.
Honigs-Seim . . Tonn
Rauch Honig, ausgehend . . . Tonn
Ochsen- und Kuh-Heute, auch
Kalbfelle, von Rthlr.




Halb rein oder Pas-Hanf . . Schlb.
Heede oder Turfe von Schlb.
Hopfen, der zu Wasser eingehet Schlb.
der ausgehet . . . von Schlb.
Botger und ander Holtz, wie
es auch mag Nahmen haben,
zur See aus von Rthlr.
Gottlandfch und Blekingfch
Breun-Holtz Fahden
Lang Buchen Bremtholtz zur
See Fahden
Horn und Haar vom Rthlr.
TrocknenHechten Zimmer
K.





Anderer Gestalt wird kein
Brantwein eingelassen.
Käse, allerhand Art, und Krüge
in Fässern Rthlr
Kaldaunen ä Tonn
Korn allerhand Art zu Schif
einkommend ä Last
ausgehend ä Last
Was aber an Korn einkom-
mend mit 24 ßl. ver-
acciset ist, gibt ausge¬
hend nur 12 ßl. zu.
Kabbeljan ä Tonn
Kühe, zur See ein Stück
Kreide Tonne



































Leim, Bieder, und Lumpen
zu Papier von Rthlr.
Lam zu Wasser aus und ein . Stück
















werden, breiten das Stück
Ein schmahlStück Lacken,Rasch,
Boy oder Dänisch Watt-
mann Stück































Raff oder Reeckilng. . Waag oderKiep
Rootscher kleineTonn
Rootscheer groß Tonn
Rootscheeroder Rundfisch . . . Waag
Rochen Wall ä 10 Stück
Pill-Rochen Stiege
Grosse-Rochen Stiege




Seife grüne ä Tonne
Seelspeck Tonn







Saltz oder Boy ü Tonn








Grün Dantziger und Schwe-
dischehöltzerne Stühl .... Stück
Schnllen und Salpeter . . van Rthlr.
Spann ein Kippe







Feger Gefässe vom Rthlr.
s> T.
Grönländischer oder blancker
Trahn . . Quardl.I—IlK
Trahu von Bergen, Drontheim?c. Tonn
Theer Tonn
GegossenTallig, das reine Gewicht ä Llb.
Rauch Tallig Llb.





Cardus Toback und Svvicent . . lb.
Blätter - Toback, einländifcher
ankommend Centner
Ausländisch einkommend Centner | —|]
Thee und Tliee-Boue. . vom Rthlr.
W.
Wolle zu Wasser ein, und zu
Wasser und Landen aus-
gehend ä Stein von 10 lb.
Weihen zum Amidain . . . Scheffel
Wicken oder Dänische Erbsen. ä Last
Wachs a Llb.
Frantz-Wein, mit Concession
der Auffüllung, und vor 12
unschönen Ochshösten das






nach der Auffüllung vor die
Ohin von 40 Stübgen
Bourgogne und Champagne
40 Boutillen
Frantz Brantwein, nach der
Auffüllung Ochshöft
Spriet, nach der Auffüllung
Ochshöft
Wein- und Brantwein in Stück-
Fässern wird gehörig visi¬
eret
Wein-Eßig . ä Anckervon 20 Kannen
Wnrtzeln, allerhand Art... . Tonn
Z.
Zinn, Ziegenhaar, Zippeln . von Rthlr.




Großirer in und ausserhalb
Jahr-Markten, geben von
ihrem völligen Verkauf, so
wohl der baaren Losung als
Credit Rthlr.
Die im Kleinen verkauffende
fremden Krahmer in Jahr-
marckts-Zeitcn vomRthlr.
Die nur in Jahrmarckts-Zeiten
zu »clmittirende Leinwands-
Träger, Tyroler zc.. . . vom Rthlr.
Die Glaß- und Hechel-Träger,
Siebmacher und die Thürin¬
ger mit Waaren ihrer Pro¬
fession vom Rthlr.
S.
Die nur im Pfingstmarckt zu
»llmittirende Juden, welche
bemittelt sind, und entweder
Waaren zum Verkauf her¬
bringen, oder auch einkaufen
wollen, nach erhaltener Ver-
güustigung des Consulis
dicentis, von dem Verkauf
Ausserhalbdes Pfingst-Marckts
aber werden überall keine
Juden, ausser denen, welche





1) Sollten ein und andere Kansmannswaaren in vorbenannten übergangen sein; so
wird davon nach deren Würde bezahlt vom Rthlr. 9 Pfennige.
2) Einheimische, so sich aus andern Städten, mit allerhand Notwendigkeiten zur
Kleidung versehen, geben nach deren Würden vom Rthlr. 2 Schillinge.
3) Die ein- und ausgehenden.Waaren, mit einheimischenSchiffen sür fremde Rech-
nung, sollen nichts weiter, als die vorhin stipulirte Aceise erlegen.
4) Die ein- und ausgehenden Waaren aber mit fremden Schiffen, wenn sie für
fremde Rechnung abgeladen sind, geben die Hälfte der determinirten Accise mehr,
(außer Butter, Käse und Speck, welches der Armuth zum Besten nicht höher
beschweretwerden soll, und nach dem RostockerErbvertrag von 1788 sind weiter
von der halben Accise-Erhöhung befreiet alle Sorten von einkommendemHolz,
Holzwerk, Bretter, Latten, Kalk, rauhes Leder; dann alle aus der Fremde in
Rostock eingeführte und schon einmal veraceisirte Waaren und Sachen, wie solche
immer Namen haben, und in welcher Qualität hier verladen, oder von Fremden
daselbst eingekauft werden mögen, und endlich alle in Rostock durch Kunstfleiß
verfertigte Sachen und Fabrikate, die Zuthaten zu denselbenmögen bereits ver-
aceiset sein oder nicht (cfr. §§ 252. bis 255. daselbst).
5) Wann ein fremder Schiffer, sür einheimischeRechnung in Rostock ladet, soll er
für so viel Last Gut, als er wirklicheiunimmt, an Zulage in die Accise » Last
16 ßl. entrichten.
6) Würde aber das eingeladeneGut nicht zu Lasten zu'setzen sein; so soll der
Schiffer nach Proportion dessen, was das Schiff an Lasten halten kann, und
was er wirklich an Waaren geladen hat, die obgedachteZulage bezahlen.
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7) Mit fremden Schiffen einkommendeWaaren für einheimischeRechnung aber,
erlegen nur die gewöhnlicheAccise.
Anlangend die Rostocker Mahl- und Schlachtaceise, so haben und ist taris-
mäßig zu erlegen:
vom Faßbäcker vom Scheffel Roggen ....... 3 ßl.
vom Scheffel Waitzen ....... 5 -
vom Frei- und Loßbäckervom Scheffel Rogen . . . . 4 -
vom Scheffel Waitzen .... 5 -
Einwohner insgemein vom Scheffel Roggen ..... 3 -
vom Scheffel Erbsen ..... 3 -
vom Scheffel Waitzen ..... 5 -
vom Scheffel Malz zu seines Hauses
Nothdurft ........ 5 -
Der Brauer von 150 Scheffel Malz ä Scheffel . . . . 5 -
so in 10 gewrögten und mit dem HerzoglichenStempel
bemerktenSäcken zur Mühle gebracht wird.
Aus jede Tonne ausgehendenRostockerBiers werden
12 ßl. gut gethan.
Die Branntweinbrenner von Malz ä Scheffel ..... 7 ^
von Roggen, Waitzen und Gerste
» Scheffel ....... 5 -
Der ScheffelSchroot giebt dem Korn, davon es ist,
ganz gleich.
Vom Futterschroot, wenn Erbsen, Gerste und Hafer gemischt
ist, wird vom Scheffel gezahlt ........ 3 -
Die Scharrenschlachtensür jeden Ochsen ..... 1 Rthlr. — ßl.
für eine Kuh ....... — - 32 -
für ein Schwein ohne Unterschied — - 6 -
für ein Kalb . . . * . . — - 4 *
für ein Schaf oder einen Hammel — - 4 -
sür ein Lamm ...... — - 3 -
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für eine Ziege oder Ziegenbock . — Rthlr. 4 ßl.
für ein Hoiken - 3 -
Die Mahl- und Schlacht-Accise in Rostock ist eben so zu benrtheilen, wie die
Mahl- und Schlachtsteuer in den Landstädten, insofern ihre Beaufsichtigung, die auch
dort wie hier gleich sehr schwierig und häufig erfolglos ist, zur Frage steht. Die
Tarife sind sonst nicht überall gleich, und für Hausschlachtenhat überall keine Ver-
accisirnng für den HerrschaftlichenAccise-Fiscus Statt. Von der Rostocker Accise
erhielt früher und bis zum 1. Julius 1827 die Stadt zum Unterhalt ihrer Ver-
fassnng auch zu sonstigen Bedürfnissen (nach § VI. litt C. D. der Accise-Cond, von
1748) jährlich 16,900 Rthlr. Meckl. Valeur in monatlichen Raten ausbezahlt.
Diese Summe aber wurde in dem vomHochseeligenGroßherzoge Friedlich Franz
mit der Stadt Rostockunterm 14. März 1827 abgeschlossenenund unterm 17. März
1827 ratisicirten Vergleich (Stück 13. des officiellenWochenblatts ejusd. an.), be¬
treffend nähere Bestimmungen über im Laufe der Zeit, insbesonderedurch die Aus-
lösung der vormaligen deutschen Reichsverfassnng und durch die neue Begründung
eines gemeinsamen deutschen Bundes, bezüglich der Convention d. d. Rostock 26.
April 1748 sich ereignet habenden Veränderungen, auf 12,666 Rthlr. Meckl. Valeur
jährlich herabgesetzt, und hat vom 1. Julius 1827 an die Stadt Rostock in monat-
lichen Ratis mit 1666 Rthlr. Meckl. Val. solche auf's neue festgesetzteSumme aus
der Accise-Casse empfangen.
Alle Accisebeamtesind GroßherzoglicheOsfieianten, doch dürfen zu solchen nur
RostockerBürger oder Bürgerkinder gewählt und denominirt werden (Conv. s VI.
litt, f.), und außer in rebus officii, stehen sie sammt und sonders unter Jurisdiction
des Rostocker Magistrats. Die Accisedefraudationen, welche der Accisedepartements-
Dirigent nnd der bei der Accise depntirte Bevollmächtigte des Magistrats zu unter-
suchenhaben (K VI. litt. Ii. ibid.), werden das Iste und 2te Mal mit Confiscation der
verschwiegenenoder salsch angegebenenaecisepflichtigenGegenstände, das 3te Mal aber
außerdem noch mit einer verhältnißmäßigen Geldpön bestraft. Die Erecntions - Voll-
strecknngeompetirt den Rostocker Gerichten. Recnrse in Aecisesachengehen an die
Großherzogl. Landes-Regiernng (in allen das Steuer-, Zoll-, Accise-und Licentwesen
des Landes betreffendenAngelegenheiten die höchste Instanz). Exemtionen von der
Accise finden nicht Statt (§ VI. litt. i. et 1). Die aufs neue herausgegebeneGe-
bühren-Tare für die Accise-Osficianten datirt vom 2. Julius 1829 und findet sich
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publicirtim 33» Stück des ossieiellenWochenblattsdes»Jahres; ihrer Volnminösität
wegenwird derenAbdruckhier paßlichunterlassen»
Das Nähere im Betreff der RostockerAecise, deren Zustand in den bald 100
Jahren ihres Bestehens sich in wesentlichenPuncten nicht verändert hat, und im
Betreff ihrer Verwaltungenthält das Accise-Reglementvom 12» April 1749, woraus
hier verwiesenwerdenmuß, auchist es nicht möglich,wegenin dieserZeit ergangener,
speeiellerBestimmungenim Betreff dieserOrtssteuer, die übrigens auchnicht für die
GeschichtederselbenvonInteresse und nicht vonBelang sind,sichweiter zu verbreiten»
Der Gesammt-Aeeise-Ertrag, dem aber auch noch die Gebühren und
Strafgelder hinzuzurechnensind, ging in den Jahren 1800 bis 1827 ein-
schließlichjährlichzwischen32,000 und 56,000 Rthlr» brutto auf und nieder, und in
den Jahren 1828 bis 1845 einschließlichzwischen56,000 und 78,000 Rthlr»
Die Getraide- Ausfuhr (Waitzen, Roggen, Gerste, Hafer, Erbsen) in Rostock
betrug in den Jahren 1800 bis 1827 incl. durchschnittlichjährlich6801/^ Lasten;
wie großin den letzten18 Jahren solcheAusfuhr im Durchschnittjährlichgewesen,kann




Die Abgabe, die Großherzoglicher Seits in Wismar erhoben wird,
heißt der Seezoll (auch Licent genannt), welcher von allen zu Wasser aus-
und eingehenden Waaren erhoben wird» Dieser Licentberuhetaus besondere
Verhältnisse. Die Stadt Wismar, die mit dem dazu gehörigenDistrict vormals unter
MecklenburgischerHoheit stand, gehörtenachBeendigungdes 30jährigen Krieges, von
1648 bis 1803, in Gemäßheitdes WestphälischenFriedensschlussesder Krone Schwe-
den, und da Wismar seit 1803 (15. August Tag der Abtretung) nur auf gewisse
Jahre pfandweisean Mecklenburgwieder überlassenwurde, und die Wismarsche
Areise — deren späterhinnochErwähnung geschehensoll — annochvon der Stadt
selbsterhobenwird, und nicht, wie in den andern Städten an den Fürsten abgetreten
ist, so ist Wismar in Hinsichtauf MecklenburgssteuerlicheVerhältnisseeigentlich
völlig als Ausland zu betrachten,— so z. B. darf ohne JmpostzahlungkeinBrannt-
wein von Wismar in das Land eingebrachtwerden. (Verord. v. 22. Julius 1812,
und Reg,--Rescr. V. 30. Octbr. 1845) — und wenn dessenEinwohner dennochvon
11»
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Zeit zu Zeit in einigen steuerlichenBeziehungenden Landes-Einwohnerngleichgestellt
wurden, so werden sie solcheVergünstigungenlediglichbilliger Rücksichtnahmeder
GroßherzoglichenLandes-Regierungzu verdankenhaben. Solche begünstigendeBestim-
mungensind aber bis jetzt, so viel bekanntgeworden,nur folgendedrei erlassen,näm-
lich: Daß die Einwohner der Stadt Wismar bei Beziehungder Jahrmärkte den
übrigen Landes-Unterthanengleichbehandeltwerdensollen(Verord. v. 2. August1749
und 26. Julius 1811); daß sie von ihremHandel, außerhalbWismar, im Landenicht
als Fremde, sondern den Landes-Einwohnerngleichzu nehmensind, (Verord. v. 17.
Decbr. 1765); und daß die WismarscheuSchlächter ihren Schlächter-Prosessions-
Bedarf außerhalb Wismar im Lande steuerfrei aufkaufen dürfen (Verord. vom
6. Julius 1831).
Die Gesammt-Brutto-Einnahme vomGroßherzoglichenLieentist gewesen;
von 1783 bis 1802 durchschnittlichjährlich6666 Rthlr. 45 ßl. 6 Pf. Pom. Crt.
von 1803 bis 1827 - - 6521 - 15 - 3 -
undvou1828 bis 1845 ist der Seezoll-Ertrag zwischen10,000 und 15,000 Rthlr. Nß-
auf- und niedergegangen.
Die Verwaltung führt eine eigeneBehörde, die s. g. Licentkammer,die einen
Ober- und mehrereUnterbeamtehat, und die Licent-Abgabeusind an jedemWerktage
zu gewissenStunden Vor- und Nachmittags im GroßherzoglichenLicenthaufezu er-
legen. (Notif. v. 10. März 1826.)
Um den Transitohandelmit Waaren von und nach der Ostseeüber Wismar zu
befördern, ist nicht nur die in Folge der Verordnungvom 3. Januar 1804 au die
GroßherzoglicheLieentcassezu entrichtengeweseneTransitosteuerim Jahre 1839 einst-
weilen und zwar zunächstauf 10 Jahre gänzlichaufgehobeu,sonderngleichzeitigauch
die städtischeTransito-Abgabefür die zur See ausgehendenund einkommenden,durch
MecklenburgdurchgehendenGüter bis auf 1 Schilling Hafengeldfür das Schiffpfund
herabgesetztworden.
DieLieent-Ordnung vom 20. August 1661 lautetwörtlichfolgeudermaaßen,
und ist solchenochheute das alleinigeNormativ für die Seezoll-Erhebung.
Königl. Majst. zu Schweden.
Lieent-Ordnuug in Wismar, woruach Schiffer und Kaufleute sich
einzurichten.
§ 1. Es soll ein jederSchiffer oderKaufmann, er kommeaus der See oder woher
er wolle, er habe voll Ladung oder Ballast ein, sich im ein- oder ausfahren,
innerhalb4 Stunden bei derKönigl.Lieent-Kammerder See-Pforten anmeldenbei
Strafe 20 Rthlr.
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§ 2. Auch soll kein Schiffer oder Kaufmann sich unterstehen, auf der Revde cm
Strand oder Hafwen, sein Last zu brechen,viel wenigerKühffers, Laden, Geräth
und ander Sache» auszunehmen,oder in ein ander Schifs-Gefäs überzusetzen,
ehrer zuvor sei«Guth bep der Lieeut-Kammerangesagt,alles elar gemacht,»ludbe-
suchetwordenbei poen 50 Rthlr.
§ 3. Und nachdemdem Schiffer eine Ausrechnungvon einhabendeGuter gegeben
worden, so soll er alsdann unverzüglichder Licent-Gelder,laut Rechnungin einer
unzertrennetenSnmma an guten Rthlr. Specie dem Lieent-Nehmerabliefern.
K 4. Jmgleicheu solle» auch die Schifs-Ofsicicr und Schiffer auf deueuKönigs.
Schiffen, Schuten und Boyorten, wie sie Nahmen habe», sowohlals alle andere
Gefäße, sie gehörenwem sie wollen, so oft sie kommenoder wegksiegeln,sieseyn
geladenoder Ballast, sichbepderKönigl.Lieent-Kammergebührlichanmelden,und
richtigenSchein ihrer Ladung vorzeigen, auch nicht eher, bis Sic visitiret, laßen
nochdavon siegeln,bep unausbleiblicherStraffe, so oft sie dawiederhandeln.
Z 5. Von allen und jeden waaren, wie sie heißenmögen, es scpProviant, Vivreö,
oder was Nahmen Kaufmauus-Gühter es sepnkönnen, nnd in Wismar geladen
oder gelöschetwerden, sie gehörenauchzu, wem sie wollen, soll der Lieentund
Ungeldernach Königl. Ordre, ohne einige List, oder Gesärd, bezahltwerde».
ß 6. Alle Schiffe »nd waaren, so i» Schweden, Finnland, Schonen, Halland,
Bleckingen,Gothland, Liefland, Jngermanland und Pommern einmahlden Zoll
oder Lieenten und Ungelder bezahlt, und anf den Schiffsbodenherausgeführet
werden,solli» Wismar frep sei», und nichtmehr als dieSchifs-Ungelderbezahle».
§ 7. Und soll sichNiemand unterstehen,es wären gleichOffieierer oder andere, von
was Qualität sie seyu könnten, ohne Königl. Special-Indult, einige waaren
unter dem Schein, als wenn es Königl. Gühter wären, durchzu practieirenwe-
niger solcheaus den Königl. Orlog-Schiffeu dnrchznbringen,sonderndieselbengc-
bührlichangebenund die Liceuteudavon entrichten,bep Verlust derselbenGühter.
§ 8. Alle Jachten, Lüchtern, Bordingen und Böthe sollen sich bei der Königl.
Licent-Kammerzu melden schuldigsepn, so oft sie entwederlöschenoder laden
wollen,bei poen 20 Rthlr.
§ 9. Es sollenauch alleSchiffer, sie kommenaus Holland oder von andereOerter,
wie sie Nahmen haben, gehalten sein, ihre einhabeneGüter niit richtigenPässen,
Marken, wag- und andere Zetteln von den Orten da sie von dannen kommen,
und klar gemachtnebst denNahmen von denKaufleuten,so das Gichteiugcschiffet,
und wiederempfangensollen,wie es gepacket,das Gewicht,Maas, Wehrt, Merk
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und No. mitzubringen,darthun, und alsofort bei der Königl.
Lice»t-Kammerzu
übergebenbei Straff 29 Rthlr.
Z 10. Desgleichensoll keinernach seinerAnsagung
einige Güter ohne Bewilligung
Königl. Licent-Kammer,einnehmen,bey Verlust 49 Rthlr.
Z 11. Es sollenauch alle und jede ein- und
auskommendeSchiffer und Kaufleute
schuldigsey», jede Postgelder anzusagen,und von jeder Post, sie sey groß
oder
klein,den Armen vier Schilling bei Verlust der verschwiegenenGelder erlegen.
§ 12. Auchsollenalle Schiffer und Kaufleuteihr
Geld und Guht richtig angeben
und nicht verschweigen,und da etwan die Licentverwaltereinige
Praesnmtionoder
Verdachtaus irgend einen Schiffer, Schiff oder Guht hätte, so soll
ihm solches,
ohne jemands wiederredezu löschensrey stehen,und sollderSchiffervor
Versäum^-
uiß der Zeit nichts zu praetendirenhaben.
§ 13. Alle verschwiegeneGelder und Gühter
sollen absolut ausgenommenwerden
und confisciretseyn; da auch ein Schiffer solcheswißentlichverhaltenund nicht
angesagt hätte, soll sein Part im Schiffe sowohlals die Gelder verböret seyn;
da aber ein Setzschiffersolchesthäte, soll er so lange im Arrest verbleiben,
bis
er sichmit 599 Rthlr. loset.
§ 14. Es soll cutch kein Schiffer oder Kaufmann
vermögen, einig Guht von
ememSchiff zum andern zu führen, es sey denn zuvor bey der Königl. Lieent-
Kammer angemeldet,bey Verlust Schiff und Guht, so Hierwiderhandelt.
K 15. Denn sollen anch alle Schiffer und Kaufleutedie
waaren, was sie wehrt
seyn, angeben, und von jedem 199 Rthlr. vier Lübschilling
Vorpommerschen
Geldes vor die Armen zahlen. Sollte er aber, was die waaren wehrt, nicht
recht angeben, so soll den Lieent-Nehmersrey stehen, solchesvor den Preis den
Armen zum Beste» an sichzu nehmen,und den angegebenenWehrt zu zahlen.
H 16. Dann soll kein Schiffs-Osfieieroder Schiffer, er
sey wer er will, er fahre
auf Königl.Orlog-Schiffen,Schuten, Jachten oderKaufferdey-Schiffensichunter-
stehen,ans der Reyde im Hasen oder Strömen seinenBallast oder Steine aus-
zuwerffeu,sondernsichbeym Piloten des Ortes angebenund von der Beschaffen-
heit recht insormiren lassen, bey Verlust 49 Rthlr., oder aus Mangel Gelder,
höchsteStraffe, so oft dawiedergehandeltwird.
K 17. Auchsollenhiermit alle ungewöhnlicheHafwen, und
das ab- und Zuführen
am Strande, ernstlichverbotenseyn, bey Verlust Schiff und Guht.
s 18. Es sollen auch alle Osficiere,Schiffer, Kanfleute
und jeder männiglichden
Licent-Bedientenmit ehrenrührigenoder andern ungebührliche»Worten undThaten
4?
im geringstennichtanfahrenoder molestiren,sondernSie beyihreDienstverwaltung
seyn nnd bleibenlassen,bey willkührlicherStraffe.
Z 19. Endlich sollen anch die ein- nnd ausfahrendeSchiffer und Kaufleute von
Schiff undGuht, nebst den Licenten, diegewöhnlichenUngelderund das Mastgeld,
laut Königl. Ordre bezahlen.
UrkundlichJhro Königl. Maj. hierfür gedrücktenJnsiegels, auch dero hochgeehr¬
ten und vielgeliebtenFrau Mutter und anderer Jhro Königl. Maj. und des Reichs-
VormünderundRegierung respectiveeigenhändigeUnterschrifft. So geschehenanf das
Schloß und Residentz.
Stockholm,den 20. August an. 1661.
Hedwig Gleonora.
Der Licent von den verschiedenenlicentpflichtigenGegenständenwird respective
nach Maaß, Gewichtund Procenten vom Werth erhoben; alle zn Lande einkom-
inenden Waaren zahlen diesen Licent nicht, eben so nicht sämmtliche von
Schweden zu Wasser einkommenden Waaren und Produkte; die im Tarif
nicht aufgeführtenArtikelhaben fämmtlichvom Werth 3pCt. zu zahlen; und die Er-
Hebungdes Liceuts soll rollemäßig in PommerschemCourant Statt haben, da diese
Münzsorte hier zu Lande aber nicht mehr eonrsirt, so wird derselbejetzt mit einem
Rabatt von 16 pCt. in NZwdr. berichtiget. Außer diesemSeezoll kommengleichzeitig
mit demselbendie im K 6. der vorstehendenLicent-Ordnung erwähnten s. g. Un-
gelder, eine Nebenabgabefür alle mit Ballast oder mit Ladung ein- und ausgehen-
den Schiffe zur Erhebung, und für die Zahlung derselbennachLastengrößenormirt
eine besondereTare, aus der hier nur einigewenigeSätze angegebenwerdensollen;
es giebt z.B. an Schisfsuugeldern:
ein Schiff von 1 LastGröße mit Ballast — Rthlr. 5 ßl., mitLadung—Rthlr. 9 ßl.
- - - 16 - - - . — - 43 - - - 1 - 16 -
- - 26 - - - - 1-41- - - 2 * 45 -
- - - 36 - - - - 3 - 27 - - - 7 - 27 -
- - - 76 - - - - ä - 34 - - - 16 - 47 -
- - - 156 - - - - 11 - 6 - - - 29 - 19 -
AuchdieseUngeldersind in PommerschemCourant, dochjetzt deralvirt in NZwdr.
zu erlegen, und die Auskünstedavon haben jährlich zwischen2- und 3666 Rthlrn.
betragen, uatürlichje nach der Lebhaftigkeitdes Schisffahrtsverkehrs.
Das s. g. Mastgeld, dessendie Licent-Ordnungweiter Erwähnung thut, wird
seit 1863 nicht mehr wahrgenommen;es war selbiges eine Gebühr für die Licent-
Bediente. Dagegen wird seit 1863 noch von jedem ausgehendenSchiff ein Armen-
12*
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geld von äßl. und von 2ßl. für jedes ausgehendeBoot erhobenund zurLieent-Casse
mit vereinnahmt;nnd dann für die Offieiantenein sehr bedeutendesAccidenz(Schreib--
und Paßgeld genannt) von den Schiffern nachLastengrößeder Schiffe, das im letzten
Rechnungsjahrvon Ioh. 18|£- fast 1600 Rthlr. NZwdr. betragen hat, wahrge--
nommen.
Die Wismarsche Licentrolle (angeblichvom Jahre 1636), deren Original
























Felle, Kuh- nnd Kalb- . vorn Werth
Farbe-Waaren .... do.







G la s vom Werth
Schiffsholz nnd Planken do.
Hagel do.
Heringe, holländische. . die Tonne
do. vvn Bergen. . do.
do. do. . . unter 1Last
do. vonLübeckn. Arrve dv.
Holz derFaden
Hanf . . das Schpfd.
Paß Hanf dv.
Heede . . dv.
Hansgeräth vom Werth
Haselnnsse die Tvnne















































Pferde . das Stück
Pflaumen die 100 Pfd.
do. grüne .... die Tonne
Pfir sehen die ^ Tonne
Planken vom Werth





Sierop, weißen 100 Psd.
do. braunen do.
Seife vom Werth














































Steine, Mauer- .... vom Werth
Schleifsteine 1 Chalder
Transitogüter ..... vom Werth
Niederlagsgüter von 100 Nthlrn.
Thran von Bergen ... die Tonne



















Zucker . . vom Werth
Ochsen, lebendige Stück
Kühe do . dö.











Außer diesemSeezoll oder Licent erhebt die Stadt Wismar für sich selbst
ausschließlich — früher ebenfallsin PommerschCourant, jetzt mit 16 xt^t.Rabatt
in NZwdr. — auf alle zu Lande und zu Wasser einkommenden und zu
Wasser ausgehenden Waaren (wovon auch nicht die SchwedischenProdnete
ausgenommensind) die Aecise nach einem eigenen Tarif (respective nach
Gefäßen, Gewicht,Procenten von Werth, Maaß, Stückzahln. s. w.), desgleichen
Mahl- und Schlachtsteuer, und endlich ein Hafen- und Straßengeld von
allen zu Wasser und zn Lande einkommenden und zu Wasser aus-
gehenden Waaren (2 bis 6 ßl. per Last).
Ans der etwas umfänglichenEntstehnngsgeschichtedieser eigenen Accise, über
deren Abtretung an den Landesherr»schonhäufig, aber stets erfolglos verhandeltist,
bedarf es hier wohl nur nachfolgenderAngaben. — Wie uachzuweiseuist, hat die
Stadt Wismar schonvor dem Jahre 1830 zur Deckung ihrer großen, und später
durchden dreißigjährigenKrieg mit allen seinenSchrecknissen,durch den schwedisch-
dänischenKrieg 1675 bis 1680, dnrchdie Vestungsbanten1681 und ferner, durch
die unglücklicheund vielen Schaden vernrsachthabendePulver-Magazin-Explosion im
Jahre 1699, durchzweimaligeBelagerungenund einmaligeEroberung im nordischen
Kriege, durchdiegroßenContribntionenim siebenjährigenKriege n. s. w. immer größer
gewordenenSchuldendie Aecisebewilligeterhalten (Rudlos, pragm. Gesch. vonMeckl.
Thl. II. Abthl. 3). Nach späternlandesherrlichenPrivilegien-Bestätigungen(namentlich
1560 und 1568) für Wismar ist bevorwortet, daß die Acciseüber den Zweckihrer
ursprünglichenBewilligunghinaus — Tilgung der Schulden — niemals ausgedehnt
werdendürfe. Wegen der ArciserolleundAcciseinstruktionvon 1561 nnd 1584 wird
auf Schröders Beschreibungder Stadt und HerrschaftWismar, S. 685 — 688 ver¬
wiesen; ob deren ursprünglicheEinrichtungen noch bestehenoder in dein Lause von
Jahrhunderten in wesentlichenPnneten sichverändert haben, ist gegenwärtigmit Ge-
wißheituicht zu ermitteln gewesen, wenn gleichallerlei Veränderungen mit den ein-
zelnenAccisesätzeninsonderheitwährendder schwedischenBotmäßigkeit,aber auch schon
vorher und nachherzweifellossein werden, und wenn gleichman wegen des immer
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bedeutendergewordenenAeeise- Ertrags außer aus mancherleiVerbesserungenbei der
Verwaltung, dochauch aus mancheErgänzungenund für die Cassevorteilhafte Aus-
legnngendes ursprünglichenTarifs wird schließenkönnen. Demnächstund noch vor
1648 (wahrscheinlichtut Jahre 1636) hat die Stadt Wismar die Aeeiscin perpe-
tuum verliehenerhalten, obschonebenfallsbeim Mangel archivalischerNachrichtennicht
bestimnltdie Gründe anzugebensind, welcheSeienissimum tuuc regnantem bewogen
haben, der Stadt Wismar die Aeeiseperpetuirlichzuzusprechen.
Die WismarscheMahl-, Maisch»und Schlachtsteuerhat folgendeSätze:
Mahlsteuer. Waitzeu der Sack zu 16 Schsfl. . . 25 ßl. der Schssl. 2z ßl>
Roggen dito dito . . 17 - dito 1| -
Malz dito dito . . — - dito 8 -
Branntweinschrot dito dito . . — dtto 4
(alle übrigen Kornarten sind demRoggen gleichzu versteuern;der Bürger
steuert für den Scheffel Waitzen 3 ßl., für alle übrigen Kornarten
aber ßl.)
Maischsteuer. 120 Kannen . . « . . . . . . . . . . . 4 ßl.
Scharrenschlachtsteuer. 1 Ochse 16 -
1 Stier oder Kuh ......... 8 -
1 groß Schwein 4 -
1 mittel Schwein ......... 2 *
1 kleinSchwein ......... 1 -
1 Schaf oder Hammel ....... 2 -
1 Lamm . 1 -
1 groß Kalb .......... 3 -
1 mittel Kalb 2 -
1 klein Kalb 1 -
(8 Tage alt.)
Hausschlachtsteuer. 1 Ochse zu 16 Rthlr. ......... 32 -
1 Ochsezu 12 Rthlr 24 -
1 Ochsedarunter .......... 16 -
1 Stier oder Kuh .......... 12 »
1 Starke ............. 4 -
1 Speckschwein ............ 3-
1 Schrotschwein ........... 2 -
1 kleinSchwein ........... 1 -
1 Kalb 1 ,
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Haus schlachtsteuer: 1 Hammel ............ 1 ßl.
1 Schaf 1 -
Lon Neujahr 1826 bis dahin 1827 hat die WismarscheStadtaccise mit Zu-
behör Ertrag gehabt:
von der Einfuhr zur See . .. . 2490 Rthlr. 1 ßl.
vou der Ausfuhr zur See . . . 2720 - 22, -
von der Einfuhr zu Lande . . . 2539 - 23 -
vom Mahlgetraide. . . . . . 4904 - 18 -
vom Schlachten .... XXCOo 17 -
vom Hafengelde ...... 14* -
vom Straßengelde . . . . . 225 -
in Summa 17,240 Rthlr. 22^ ßl. Pomnr. Court.
Die Gestimmt-Einnahmedes letztenoder der letztenRechnungsjahre, die gewiß
viel höher ausgefallen,hätte man lieber bekanntgemacht,dochwar dazuleiderdiesmal
die Gelegenheitnicht vorhanden»
Der Waaren- Tarif für die Wismarsche Stadtaccise, in soweit er jetzt die
Norm für die Erhebung ist, wird in Nachstehendemzur öffentlichenKunde gebracht.
Wismarsche Stadt -Accise














Blei in Molden . . . . — 4
Bleiweis . . . ä Faß — 6
Bvuteillen 1 pCt.—
Branntwein, Korn- . . . ä Oxhoft 3 10
Franz- . . . do. 2 —
Bretter — 3
Bork 1 pvt. —









Dorsch, gesalzen ä Last
E.
Eisen ä Schpfd.


















































Heeringe, Holland ä Tonne
— Berger, Aalburger do.
Heu vomWerth!I
Häute, Ochsen- ä Decher
— Kuh- und Pferde- . do.
— Kälber- und Lämmer- do.
Hopfen ä Schpfd.
Holz, Pumpen- ä Stück
Honig . ä Tonne
K.
Kalk, Holsteiner . .... ä Tonne
— ungelöschter ä Last
Käse, von Holland ...» Schpfd.
— von Dänemark . . 100 Pfd.
ÄH
Kessel, eiserne do.
— messingene. ... h Schpfd.
Kirschen, getr vom Werth
Kleesaamen do.
Kohl Schock



































Laken vom Werth 1pCt.
Lachs, gesalzener »Tonne — 4
— geräucherter do. — 2
Sä tummer vorn Werth 1pct.
Latten ä 100 Stück — 3
Leim »Tonne — 2
Leimkuchen vom Werth 1Pct.
Leinsaamen ä Last — IG
für fremdeRechnung32 ßl.
Lichter )








Messing ^ . vom Werth^Ipvt.
Drath ä Schpfd.
N.
Nageln . ä Schpfd.
Ochsen a Stück




Pflaumen, getr vom Werth
Pelterei do.
Pferde ä Stück
Pfeifen, Tabacks- . . . vom Werth








































Steine, Mauer-. . . ä 1000 Stück
— Dach- ... do.
Schleifsteine, Engl ä Stück
Stahl ä Schpfd.
Salz, Lüneburger ä Tonne
— inländisches ä Last
Steine, Leichen- ä Stück
— Treppen- . . ä 100 Stück
Sparren ä Zwölfter
T.




























Wachs ... a Schpfd.



















Hiermit möge dies kleineGeschichtswerkgeschlossensepn.
— Wohl möglich, daß
ich in einzelnenPunkten irrte, um so möglicher,da die nachrichtlichen
Hülfsqnellen
vielleichtnicht allemal durchaus zuverlässigwaren; gern aber werde ich über solche
Puncte eine wirkliche Berichtigung entgegennehmenund sür etwas
Vollendeteres
dermaleinstbenutzen.
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§ 2. Auch soll kein Schiffer oder Kaufmann sich unterstehen, aus der Reyde am
Strand oder Haswen, sein Last zn brechen, viel weniger Kühffers, Laden, Geräth
und ander Sachen auszunehmen, oder in ein ander Schifs-Gefäs überzusetzen,
ehrer zuvor sei« Guth bey der Lieeut-Kammer augesagt, alles elar gemacht, und be-
suchet worden bei poen 50 Rthlr.
§ 3. Und nachdem dem Schiffer eiue Ausrechnung von einhabende Güter gegeben
worden, so soll er alsdann unverzüglich der Licent-Gelder, laut Rechnung in einer
unzertrenneten Summa an guten Rthlr. Specie dem Licent-Nehmer abliefern.
K 4. Jmgleichen sollen auch die Schiss-Officio: und Schiffer auf denen Königs.
Schiffen, Schuten nnd Boyorten, wie sie Nahmen haben, sott
Gefäße, sie gehören wem sie wollen, so oft sie kommen oder
geladen oder Ballast, sichbey der Königl. Licent-Kammer gebüh
richtigen Schein ihrer Ladung vorzeigen, auch uicht eher, bis
noch davon siegeln, bey unausbleiblicher Straffe, so oft sie dal
§ 5. Von allen und jede« waareu, wie sie heißen mögen, es sei
oder was Nahmen Kanfmanns-Gühter es scyn können, und i
oder gelöschet werden, sie gehören auch zu, wem sie wollen,
Ungelder uach Königl. Ordre, ohne einige List, oder Gefä'rd,
§ 6. Alle Schiffe und waaren, so in Schweden, Finnland,
Bleckingen, Gothland, Liefland, Jngermanland und Pommer
oder Limiten und Ungelder bezahlt, und auf deu Schiffsbi
werden, soll in Wismar srey sein, und nicht mehr als die Schis
§ 7. Und soll sichNiemand unterstehen, es wären gleichOfficien
was Qualität sie seyu könnten, ohne Königl. Special -In!
unter dem Schein, als wenn es Königl. Gühter wären, durch
niger solche auf deu Königl. Orlog-Schiffen durchzudringen, s
bührlich augeben und die Licenten davon entrichten, bey Verl»
§ 8. Alle Jachten, Lüchtern, Bordingen und Böthe solle» si
Lieent-Kammer zu melden schuldig seyu, so oft sie eutwede
wollen, bei poen 20 Rthlr.
K 9. Es sollen auch alle Schiffer, sie kommen ausHollaud oder
wie sie Nahmen haben, gehalten sein, ihre einhabene Güter u
Marken, wag- und andere Zetteln von den Orten da sie vi
und klar gemacht nebst den Nahmen von den Kanfleuten, so d<
und wieder empfangen sollen, wie es gepackct, das Gewicht, A
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